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Jeußerſt ſchwache Wahlbeteiligung, PVie Kechte gewinnt I2 s5ihe,
Das amtliche Maßlergebnis,

Amtlich wird folgendes Ergebnis der Wahl
des Provinziallandtages mitgeteilt:

Nationaler Block 508434 (732 147)
Sozialdemokraten 373 122 (466 642)

Kommuniſten 193016 (40199)
Demokraten 59447 (105 056)
Zentrum 48859 (66437)
Sparer 27500
Völkiſche 28 920 (67 877)

Die amtlich feſtgeſtellte Verteilung der Mandate ſieht fol
gendermaßen aus:

Auf jedesmal 11 106 Stimmen entfällt ein Mandat.
Sozialdemokraten 34 Sitze.
Kommuniſten 17 Sitze.
Demokraten 5 Sitze.
Zentrum 5 Sitze.
Nationaler Ordunngsblock 46 Sitze.
Sparer 3 Sitze.
Völkiſche 3 Sitze.

Bisher waren im Provinziallandtag vertreten: Nationaler
Block 40, Sozialdemokraten 37, Kommuniſten 17, Demokraten
11 und Zentrum 5.

Merſeburgs stimmenverteilung.
Jn der Stadt Merſeburg erhielten Stimmen:

Sozialdemokraten 1798
Kommuniſten 1893Demokraten 1368Zentrum 163Arbeitsg. d. Mittelſt. 66
Nationaler Ordnungsblock 3106
Sparer und Rentner 140
Völkiſcher Block 90

Das Ergebnis für den Kreistag.
Sozialdemokraten 7426 (6 Sitze), Kommuniſten 9401 (8),

Nationale Einheitsliſte 9295 (8). Bisher ſaßen im Kreis
tag: 10 Kommuniſten, 6 Sozialdemokraten, 4 Demokraten,
7 Mitglieder der Bürgerlichen Vereinigung.

Die neuen Abgeordneten des Kreistages,
Nationale Einheitsliſte: Gutsbeſitzer Carl Niele Star

ſiedel, Gutsbeſitzer Paul Förſter Creypau, Bürgermeiſter
Karl Meyer Lützen, Riktergutsbeſitzer Dr. v. Richter
Dehlitz a. d. S., Gutsbeſitzer Paul Buſch Burgſtaden,
e erb gndy vorſteher Willy Helfer-Neu-Röſſen, Penſions-

haber Neßel-Balditz, Regierungs- Aſſeſſor a. D. Thilo
v. Trotha Schkopau.

Sozial demokratiſche Partei: Krankenkaſſenangeſtellter Lud-

NeuRöſſen, Angeſtellter Paul Rißland-Kötzſchen, Wiege-
meiſter Willy Schmidt-Schlettau, Tiſchler Otto Berbig-
Papitz, Ehefrau Anna Hädicke-Schkeuditz.

Kommuniſtiſche Partei: Maurer Bernhard Müller- Nie-
derbeung, Lagerhalter Ernſt Winkler-Lützen, Lagerhalter
Paul BowitzkyPaſſendorf, Gemeindevorſteher Reinhold

ritz Goddula, Arbeiter Hermann Rüdiger-Schkeuditz,
auver Carl Fauſt- Corbetha, Maurer Paul Roſen-

kranz Bad Lauchſtädt, Maurer Emil Lange- Delitz a. B.
Demokratiſche Liſte: Zweckverbandsvorſteher Cornely-

NeuRöſſen, Malermeiſter Auguſt Fricke-Paſſendorf, Land
wirt Friedrich Rühlemann-Lauchſtädt.

Wirtſchaftliche Vereinigung: Maurermeiſter Heinrich
ügeSchkeuditz, Jnnungsmeiſter Auguſt Rühlemann-

er Kaufmänniſcher ngeſtellter Ernſt Beyer-
Cinige Fiuzelorgebniſſe.

HallerStadt.

S r ren r Demokratenrum 4, Nationaler Ordnungsblock 30 381, Sparer1654, Völkiſche 734. 8 de
Wahlberechtigt waren 131 005, gewählt haben 45 Prozent.

NordhauſenStadt.
Sozialdemokraten 3761, Kommuniſten 578, Demokraten 2149,

Kentrum 347, Deutſche Volkspartei 1305, Deutſchnationale
lkspartei 2118, Sparer und Rentner 483, Völkiſche 89,

Eisleben-Stadt.
Sozialdemokraten 1628, Kommuniſten 2163, Demokraten 334,

Zentrum 434, Nationaler Ordnungsblock 47,98, Sparer 295,
Völktſche 154.

Berlin, 30. Nov. Die Kommunalwahlen in Preußen ſind
unter ſehr geringer Wahlbeteilig ung ohne
Zwiſchenfälle verlaufen. Die Wahlbeteiligung ſchwankt
zwiſchen 21 und 55 Prozent, ſo daß faſt alle Parteien
im Durchſchnitt einen Stimmenrückgang von 40—45 Prozent
gegen die Reichstagswahl vom Dezember 1924 zu verzeich
nen haben. Die Kommuniſten haben auf Koſten der
Sozialdemokraten beträchtliche Erfolge errungen, ſo zum Bei-
ſpiel in Oſtpreußen, wo ihre Zahl von 80 421 bei der letzten
Reichstagswahl auf 83912 geſtiegen iſt. Einen erheblichen
Stimmenzuwachs hat auch die Wirtſchaftspartei, ſo
iſt in Pommern die Zahl ihrer Wähler von 22041 auf
25 545 geſtiegen.

Die deutſchnationale und deutſche Volkspartei haben bei den
meiſten Provinziallandtagen ihre Mandate behalten, in
einigen Wahlkreifen auch neue Mandate hinzugewonnen. Auch
bei ihnen beträgt die Wahlbeteiligung nur 40—45 Prozent.
Die Sozialdemokraten haben vielfach Stimmen an die Kommu-

niſten abgeben müſſen. Jm Rheinland verlvren ſie allein
ſieben Sitze, die den Kommuniſten zufielen. Jn verſchiedenen

Die Kkommungiwaohien I Preußen. Prevurgaitlandtagewahr in der Provinz Hannover

Chriſtlichſoziale 14 345,
Völkiſche 15 949,
Landwirtſchaft 10 519.

Hannover.
Das vorläufige Geſamtergebnis der

iſt fol
30. Nov.

gendes:
Sozialdemokraten 314 193 (486 552);
Vereinigte Hannoveraniſche Provinziallandtagsliſte (Deut-

ſche Volkspartei und Deutſchnationale) 248 528 (267 157
Deutſchnationale und 200 770 Deutſche Volkspartei):

Deutſche Volkspartei 14 801;
Deutſchhannoverantſche Vereinigung
Haus- und Grundbeſtitzer 71 717:
Zentrum 97 573 (142 724):

6863:

Kommuniſten 38 450 (65 801):
Deutſchſoziale 17 282:
Sparerbund 21 334:
Wirtſchaft und Handwerk 39 140;
Deutſchvölkiſche 6551 (58 762):
Evangelrſch-ſoziale 3816.

Wahl-Ausklang.
Die Provinziallandtags- und Kreistagswahlen liegen hinter

Wahlkreiſen hat die Zahl der Demokraten beträchtlich uns und haben den allgemein vorausgeſagten Verlauf ge

e

Wirtſchaftspartei 936

jabgen vom men. So iſt in der Rheinprovinz ihre Zahl
von 132 386 auf 38 568 gefallen. Bemerkenswert iſt ferner,
daß die Sparer- und Aufwertungsparteien jetzt einen ſtarken
Stimmenzuwachs aufzuweiſen haben, was als ein Zeichen
dafür anzuſehen iſt, daß die Bewegung für eine ſtärkere Auf
wertung im Zunehmen begriffen iſt.

See 5Ergeöniſſe gus anderen Provinzen,

Dber chleſien.
Schwarzweißrot (Deutſche Volkspartei

nale 84 682 (130 967);
Zentrum 195 858 (218 664);
Sozialdemokraten 34 155 (36043;
Polniſch-katholiſche Volkspartei 29 228 (41 708);
Kommuniſten 33 609 (64 893);
Demokraten 9246 (12 148);
Kleinbauern, Siedler und Pächter 4 484;
Wirtſchaftspartei 9535 (8 248):
Wirtſchaftliche Not gemeinſchaft 4 105.

Rheinprovinz.
Zu den Wahlen zum Provinziallandtag wurden insgeſamt

1,73 Millionen Stimmen abgegeben. Die Zahl der Wahlbe-
rechtigten betrug 4,6 Millionen. Es haben alſo noch nicht
ganz 50 Prozent aller Wähler gewählt. Von den 1,73
Millionen entfallen auf:

Zentrum 767 123 (1 354 367),
Sozialdemokraten 251 609 (452 596)
Deutſche Volkspartei 167 927 (307 538),
Deutſchnationale Volkspartei 173 804 (351 543),
Kommuniſten 192 142 (408 741),
Demokraten 38 565 (132 386),
Aufwertungspartei 5775 (2628),
Chriſtlichſoziale Partei 16 383,
Deutſchvölkiſche 12 189,
Polen 9130,
Sparer 19603,
Bauern und Winzer 21 206 (14 215),

Unabhängige Sozialdemokraten 2703,
Wirtſchaftspartei 55 092.

Die Verteilung der Abgeordnetenſitze geſtaltet ſich demnach
folgendermaßen

Zentrum 73,
Sozialdemokraten 24,
Deutſche Volkspartei 16,
Deutſchnationale Volkspartei 16,
Kommuniſten 18.
Demokraten 4,
Sparer 2,
Bauern und Winzer 2,
Wirtſchaftspartei 5.

Auf die übrigen Parteien entfällt kein Mandat. Der letzte
Provinziallandtag hatte 159 Abgeordnete, während der neue
163 haben wird.

Weſtfalen.
Zentrum 496 910 (755 418),
ozialdemokraten 330 002 (512036),

Deutſche Volkspartei 169 329 (240 767),
Deutſchnationale Volkspartei 155 126 (308 583),
Kommuniſten 135 505 (221 366),
Demokraten 39 555 (105 761),
Wirtſchaftspartei 30 529,
Sparer 12 909,

und Deutſchnatio

nommen: eine Jntereſſeloſigkeit der Waählerſchaft,
wie ſie wohl noch bei keiner Wahl zu verzeichnen war.
Natürlich macht ſich der Ausfall an Wahſllſtimmen da am deut-

lichſten bemerkbar, wo ſich die Abneigung gegen den neu-
deutſchen Parla mentarismus am tiefſten eingefreſſen hat und
wo kein Agitationsapparat, der wie eine Präziſionsmaſchine
funktioniert, vorhanden iſt, nämlich im Bürgertum. Die
Linksparteien haben es verſtanden, ihren Anhängern die
Pflicht zum Wählen ſo nachhaltig einzudrillen, daß ſie pro-
zentual am geringſten von der verminderten Wahlbeteiligung
betroffen werden, Auch dieſe Wahl hat gezeigt, daß Sozial
demokraten und Kommuniſten feſt entſchloſſen ſind, von der
kleinſten Zelle im öffentlichen Staatsleben Gebrauch machen
zu wollen. Die Lauheit des Bürgertums leiſtet dieſen Par-
teien bei ihren Machtgelüſten Vorſchub.

Wenn die nationalen Parteien trotzdem in unſerem Pro-
vinziallandtag zwölf Mann ſtärker einziehen, ſo iſt das
vorwiegend eine Folge der Tatſache, daß weite Wählerkreiſe

den Kampf der Demokraten gegen das nationale Bürgertum
und die Duldſamkeit nach links ſatt haben und dieſer Partei
den Rücken kehren. Wenn auch die Demokraten durch eine
merkwürdige Wahlarithmetik einen „Sieg“ konſtruieren, ſo
iſt doch die Tatſache unerſchütterlich, daß ſie von 11 Abge
ordneten im Provinziallandtag auf 5 reduziert worden ſind.
Auch im Kreistag haben ſie trotz heißer Bemühungen einen
Abgeordneten als Verluſt zu buchen, während die nationale
Einheitsliſte einen Sitz gewonnen hat. Wenn wir uns noch
einmal vergegenwärtigen, mit welcher Skrupelloſigkeit demo-
kratiſche Organe agitierten, wie ſie auf die Tränendrüſen der
Wähler einzuwirken verſuchten, indem in rührender Form ein
paar unentgeltliche Krankenbeſuche einer ihrer Kandidaten
den Wählern als Lockmittel hingeſtellt wurden, mit welcher
Gründlichkeit ſie den Stammbaum ihrer Kandidaten veröffent-
lichten, wie ſie vor allen Dingen verſuchten, außenpolitiſche
Probleme als Sprengpulver in die zur Schaff ung ge-
ſitteter Ordnung in den Parlamenten der
engeren Heimat zuſammen geſchloſſenen Par-
teien hineinzuwerfen, der wird dieſer Partei ihr Fiasko
gönnen. Hoffentlich lernen die Demokraten aus ihrer Nieder-
lage und lockern ihr Abhängigkeitsverhältnis zur Sozialdemv-
kratie. Das wird um ſo nötiger ſein, weil die überragende
Stellung der Kommuniſten im Kreistage alle übrigen Par-
teien zur Zuſammenarbeit zwingen wird. Aber auch im Pro
vinziallandtag wird die demokratiſche Partei zum Anſchluß
nach rechts gezwungen ſein, wenn ſie nicht in Gemeinſchaft
mit den Kommuniſten und den Sozialdemokraten gegen das
Bürgertum regieren will. Es mag ſein, daß es in ihren
Reihen noch eine ganze Menge blindwütiger Fanatiker gibt,
die aus Gründen perſönlicher Art lieber mit den Kommu-
niſten als mit den bürgerlichen Parteien zuſammen arbeiten
wollen, doch dürften ſolche Tendenzen an der Vernunft der
jenigen Demokraten, die das völlige Auflöſen der Partei vor
ausſehen, ſcheitern. Alles in allem läßt ſich ſagen, daß trotz
der Faulheit des Spießers, durch ſeine Stimm-
zettelabgabe entſcheidend auf die Geſtaltung der Heimatparla
mente einzuwirken, die bürgerlichen Parteien der nationalen
Einheit und Ordnung den beachtlichſten Erfolg erzielt haben.
Mag das Bürgertum auch aus dieſer Wahl lernen, daß nur
eiſerne Pflichterfüllung uns in die Lage verſetzt, Korrup-
tion und Parteiwirtſchaft aus der Welt zu ſchaffen.

n
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Die Beſprechungen in bondon,
Paris. 30. Nov. Briand reiſt morgen nachmittag um zwei

Uhr in Beglei ung von Berthelot noch London. Es iſt zwar
noch nicht bekannt, wann die Beſprechungen ſtattfinden, in
denen die deutſchen z wie ein Teil der franKeren Preſſe mit ſichtlichem Unbehagen feſtſtellt, im

ahmen der Rückwirkungen des Vertrages Forderungen er-
heben wird.

Gegenſtand der Verhandlungen wird, wie offiziös von
franzöſiſcher Seite verlautet, der geſamte mit dem Ver
trag von Logerno zuſammenhängende Fragenkomplex und
insbeſondere die Erleichterungen des Beſatzungsregimes

bilden.
Wahrſcheinlich werden, wie eine offiziöſe Havas-Note mit
teilt, gelegentlich der Unterzeichnung des Vertrages von
Locarno die volniſchen und tſchechiſchen Delegierten über ge
wiſſe Fragen einen Meinungsaustauſch zwiſchen den engliſchen
und franzöſſſchen Unterhändlern herbeiführen und man glaubt
zu wiſſen, daß bereits eine

Unterredung zwiſchen Chamberlain und Skrzynski
r Montag vereinbart iſt. Es iſt anzunehmen, heißt es in

r Havasmeldung weiter, daß die verſchiedenen zur Doa-
batte ſtehenden Fragen in London erſchöpfend behandelt werden
und man rechnet daher damtt, daß die Beſprechungen gelegentz-
lich eines Pariſer Aufenthaltes Chamberlains wieder auf
r werden. Bekanntlich begibt ſich der engliſche

ußenminiſter nach Genf, um der Abrüſtungsdebatte des
Völkerbundsrates beizuwohnen. Es wird mit der Möglichkeit
gerechnet, daß Briand ihn begleiten wird, wenn es ihm die
parlamentariſche Situation erlaubt, ſich für 48 Stunden
aus Paris zu entfernen. Man glaubt jedenfalls zu wiſſen,
daß der engliſche Außenminiſter ſchon einen dahingehenden
Wunſch geäußert hat. Havas gibt ferner eine Londoner
Meldung wieder, nach der Chamberlain während ſeiner
Reiſe nach Genf eine Zuſammenkunft mit Tſchit-
ſcherin haben wird.

Der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch iſt auf der
Durchreiſe nach London geſtern Mittag in Paris eingetroffen.

Rüumungsbeginn in Köln,

London, 30. Nov. Reuter meldet, daß die Räumung
der Kölner Zone am Montag, alſo einen Tag früher
als urſprünglich vorgeſehen, beginnt.

Beutſche Forderungen,
Eine Note der Reichsregierung an die Alliierten.

Paris, 30. Nov. Nach dem „Jntranſigeant“ ſollen die
Alliierten eine Note der deutſchen Regierung erhalten haben,
in der folgende Forderungen geſtellt werden:

1. Erhebliche Verminderung der Beſatzungstruppen
2. Verkürzung der Räumungsfriſten;
3. Aufhebung der Vorſchriften für den Bau von Flug

zeugen.
Insbeſondere beanſpruche die Reichsregierung das Recht

zum Ban von Rieſen flugzeugen Sie hat ſich dagegen ſchrift-
lich verpflichtet, daß von dem Ban militäriſcher Flugzeuge
abgeſehen wird.

Iſt Richthofen gefallen x
oder ormordet worden

Die „Laubaner Neueſten Nachrichten veröffent-
lichen folgende Aufſehen erregende Feſtſtellungen:

Den „Laubaner Neueſten Nachrichten“ wird von einem
einwandfreien Gewährsmann, deſſen Name in der Oeffent-
lichkeit aus naheliegenden Gründen nicht genannt werden
kann, folgende intereſſante Mitteilung gemacht:

Vom erſten Schuß des Weltkrieges bis zum Ende ſtand
ich als Führer eines aus Freiwilligen formierten Sabotage-
korps auf verlorenem Poſten in Feindesland. Meine und
des Korps Operationsbaſis lag nahe der pazifiſchen Küſte
Kanadas und der Vereinigten Staaten. Von dort aus leitete
ich die Sabotageakte des Korps und führte gleichzeitig
während des Krieges aufklärende Propaganda gegen unſer
Feinde. Nach Beendigung des großen Krieges blieb ich mit
einigen getreuen Kameraden noch mehrere Jahre unerkannt
in Feindesland, um eine durchgreifende Wahrheitspropaganda
gegen die deutſche n g. unter der feindlichen
Bevölkerung zu treiben, bis ich durch Verrat eigener Volks
enoſſen 1921 den Schergen ausgeliefert wurde. Als deut
cher Spion und „Kriegsverbrecher“ ſollte ich erſchoſſen werden,

entkam aber nach langer Flucht mit den größten Strapazen
im Herbſt 1921 nach der deutſchen Heimat. Mit grimmiger
Wut leſe ich nun in der Preſſe über „Richthofens letzte
Fahrt“. Und da finde ich, daß in Berlin vor dem Sarge
das ſchlichte Holzkreuz vorausgetragen wurde, das Richt-
hofens Grab in Feindesland ſchmückte, und auf dieſem Kreuze
ſtehen die von Franzoſenhand geſchriebenen Worte: „Richt-
hofen, von, Baron, geſtorben 21. 4. 18“. Dieſe Jnſchrift
kügt, denn ſie muß nach den Tatſachen, die ich noch zu
beweiſen haben werde, lauten: „Ermordet am 2l1. 4.
1918“. n iſt nicht im ehrlichen Kampfegefallen. Sein Flugzeug wurde von kanadiſchen Truppen
abgeſchoſſen. Richthofen landete unverletzt. Jn dem-
ſelben Augenblick, als er dem Flugzeug entſteigen wollte,
ſtürzten einige kangdiſche Soldaten, über deren Linie das
Flugzeug abgeſchoſſen wurde vor und eröffneten ein
Schnellfeuer aus Piſtolen auf den noch im Flug-
zug befindlichen und völlig un verletzt gelandeten
Richthofen, der als durchlöcherte Leiche ſchließlich im Flug-
zeug liegen blieb. Jm Sommer des Jahres 1918 berichteten
die kanadiſchen Zeitungen ausführlich über
dieſen gemeinſten, allerfeigſten Mord aneinem Wehrloſen und nannten ihn noch eine heroi-
ſche Tat ihrer Soldaten. Nach dem Waffenſtillſtand kehrten
die Mörder mit ihrem Bataillon 5 (Kanadiſches Jnfanterie-
Bataillon Nr. 149) nach Edmonten (Kanada) zurück. Es
wurde ihnen für ihre Mordtat, weil ſie an einem Richtp
hofen geſchah, die höchſte Auszeichnung, das Viktoriakreuz,
verliehen, und ihnen ein großartiges Feſteſſen bereitet, ſowie
außerdem ein Umzug veranſtaltet, an dem alle „returned
ſoldiers“ und eine große Menſchenmenge teilnahmen. Jch und
einige meiner Getreuen miſchten uns als indianiſche Pelz-
jäger verkleidet unter ſie und forſchten ſie nach den bisher
eheim gehaltenen Namen der Helden aus. Es wurde uns
chließlich anvertraut, daß der eine der Leutnant Suther-
land und der andere der Sergeant Bri vom 149. Kanga-
diſchen Bataillon ſeien. So fiel unſer Richthofen durch

men verhältniſſe machen. Jn den Morgenſtunden des heu-
tigen Tages lag dann das amtliche Ergebnis der
Wahlen vor.

Was man aus dem Verlauf der geſtrigen Wahlen feſt-
ſtellen kann, iſt, daß es noch vieler Arbeit a err bis bei
ſaß hat Auffaſſung der unbedingten Wahlpflicht Fuß
gefa at.Die Ergebniſſe der einzelnen Wahlbezirke beweiſen, daß
in Merſeburg der weitaus größte Teil unſerer Bürgerſchaft
national fühlt. Der überwiegende Sieg der nationalen Front
bei der Reichspräſidentenwahl iſt noch allen im Gedächtnis.
Wenn geſtern nicht alle Hindenburgwähler wieder zur Wahl
r ſo arbeiteten ſie damit ihren Gegnern nur in

e nde.Die nationale Mehrheit im Merſeburger Ständehaus iſt
geſichert:; Schuld der ſäumigen Wähler iſt, daß ſie nicht
größer, nicht erdrückend wurde. L.

„3liftungsfeſt des Merſeburger bandweßrvereins
Als am Sonnabend der Regimentskinder-Marſch die Feier

eröffnete, hatten ſich im großen Caſinoſaal viele Mitgliede
des Vereins mit ihren Angehörigen und Gäſten eingefunden.
Auf einige Muſikvorträge folgte ein Prolog, der von Frl.
Friedrich wirkungsvoll zum Vortrag gebracht wurde.

Seiner Anſprache legte der Vorſitzende des Vereins, Landes-
kulturdirektor Dallmer den Hauptgedanken des Prologs:
„Jn Treue feſt, in Eintracht ſtark, deutſch bis ins Mark“ zu
Grunde. Nach der Begrüßung des Vorſitzenden des Kreis
kriegerverbandes und der Vertreter der Merſeburger Krieger-
vereine führte der Redner aus, daß das Stiftungsfeſt kein
rauſchendes Feſt ſein ſolle, ſondern eine Zuſammenkunft der
alten Kameraden, die im Sinne der Gründer nach dem oben
angeführten Grundſatz ſich für deutſches Weſen einſetzen.
Das Kreuz für treue 25 jährige Zugehörigkeit zum Verein
erhielt Kamerad Renovanz. Nach einen Hoch auf das
Vaterlandes wurde ſtehend der 4. Vers des Deutſchlandliedes
geſungen. Lang anhaltender Beifall bewies, daß der Redner
im im Sinne aller Anwenſenden geſprochen hatte.

Der Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes, Geheimrat Dr.
Nitſchke dankte im Namen aller Gäſte für die Einladung
und Begrüßung. Es gereichte dem Redner zu großer Freude,
zwei wohlverdiente Mitglieder des Vereins auszeichnen zu
können. Das Ehrenkreuz 2. Klaſſe des Preußiſchen Landes-
kriegerverbandes erhiellen die Kameraden Howe und
Krumpe. Kam. Howe hat 18 Jahre lang das Schrift
führeramt des Vereins treu verwaltet, während Kam. Krumpe
ſich beſonders auf dem Gebiete der Werbetätigkeit für der
Verein eingeſetzt hat. Jn den folgenden Worten bat der
Redner die Kameraden, die deutſche Geſchichte nicht zu veré
geſſen, die uns gezeigt hat, daß es uns gut ging, wenn wir
ein ſtarkes Heer hatten. Wer bei den jetzigen Forderungen
unſerer Feinde noch an einen allgemeinen Menſchenfrieden
glaubt, dem iſt nicht mehr zu helfen. Nach einem Hoch auf
das weitere Blühen des Vereins folgte der 1. Vers des
Preußenliedes.

Jm weiteren Verlauf der Vortragsfolge wurden die Muſik
ſtücke, welche von Mitgliedern des ReiſchkerOrcheſters vor
züglich zum Vortrag gebracht worden, von zwei von Kam.
Hampel beſtens vorgetragenen humoriſtiſchen Geſangsvov-
trägen unterbrochen. Ein luſtiger militäriſcher Schwank
„Jochen Päſel“, bei deſſen Aufführung das gute und flotte

Mörderhand.
Wir können natürlich nicht feſtſtellen, ob die Mitteilungen

des ungenannten Gewährsmannes Anſpruch auf
Dölſerbundseintritt nuch der Küumung Kölns

Köln, 30. Nov. Aus Genf berichtet Reuter, daß Deutſch
land im Laufe der Tagungsperiode keinen Antrag auf Zu
larſung zum Völkerbund ſtellen werde. Deutſchland habe den
Wunſch, die Räumung der Kölner Zone abzuwarten, ehe
es ſich zur Einreichung des Aufnahmegeſuches entſchließe.

zur Abfahrt der deufſchen Delegation noch bondon,
Die deutſche Delegation zur Unterzeichnung der Socarnve

Verträge hat ſich geſtern Abend 8,30 Uhr über Oſtende
nach London begeben. Die Delegation beſteht aus dem Reichs
kanzler Dr. Luther, dem Reichsaußenminiſter Dr. Stre-
ſemann, Dr. Kempner aus der Reichskanzlei und des
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, v. Schubert.
Ferner reiſten mit den Miniſtern nach London: Oberre-
ierungsrat v. Stockhauſen aus der Reichskanzlei, der
ekretär des Reichsaußenminiſters Bernhard und der

Legationsſekretär Redelhammer und Dr. Strom ſowie
techniſches Perſonal.

Auf dem Lehrter Bahnhof hatten ſich zum Abſchied eine
große Anzahl Herren der verſchiedenen Reichsbehörden und
der auswärtigen Vertretungen eingefunden. Man ſah neben
Reichsaußenminiſter Dr. Geßler den Vizepräſidenten des
n Friedensburg, vom Auswärtigen Amt
den iniſterialdirektor Dr. Gaus, den Reichspreſſechef Dr.
Kiep, Miniſterialdirektor Köpke, die Geheimräte v. Dir k
ſen und Saller, ferner den Kommandeur der Schutz
olizei. Aus der Diplomatie ſah man den polniſchen und
n italieniſchen r den Vertreter des gegen-

wärtig verreiſten Geſchäftsträgers der franzöſiſchen Botſchaft.

Miniſterrat in Paris,
Die Erklärung der neuen Regierung.

Paris, 29. Nov. Der Miniſterrat unter dem Vorſitz des
Präſidenten der Republik hat um ſechs Uhr abends begonnen.
Miniſterpräſident Briand unterbreitete die im Parlament
zur Verleſung gelangende programmatiſche Erklä-
rung der Regierung ſeinen Kollegen zur Genehmigung.

Ueber den Jnhalt dieſer Regierungserklärung glauben
einige Morgenblätter Mitteilungen machen zu können. Nach
dem „Matin“ wird darin betont, daß das in Locarno be
dere europäiſche iedenswerk fortgeſetzt werden müſſe.

ßerdem ſoll eine Herabſetzung der ilitärdienſtzeit auf
ein Jahr angekündigt werden. Hinſichtlich der Finanzpolitik
laubt der „Matin“, daß Loucheur nach zehn Tagen ſeinen
lan fertiggeſtellt haben werde. „Journal“ meldet, Briand

werde zuerſt die Verabſchiedung des Budgets fordern und
nen erſt die Diskuſſion der Finanzpläne Loucheurs ver

schwere Kämpfe in Surien,
DJveruſalem, 30. Nov. Im ſüdlichen Teil von Syrien ſind

außerordentlich ſchwere Kämpfe ausgebrochen. Von Ermon
bis Liteni iſt ein einziges Schlachtfeld. Franzöſiſche Flug
zeuge belegten alle von den Druſen beſetzten Dörfer mit
Vomben. Raſcheya, das die Franzoſen zurückerobert hatten,
erwies ſich als unhaltbar und mußte am 26. November
wieder aufgegeben werden. Said Attraſch, der Bruder
Attraſch Paſchas, erhielt druſiſche Verſtärkungen, die vom
Djebel Drus kamen.

ſchuldig, feſtzuſtellen, ob feige Schurkerei durch theaterhafte

gut wie gar nichts zu ſpüren. Nur die Sowjetleute machten
ein bißchen Reklame und zogen mit allerlei Lärminſtrumenten
Und Plakaten unter der Parole „ſchwarze Fauſt und roter

gern das Ergeb
en Aushang konnten. Aus der Provinz und dem

würdigkeit erheben dürfen. Was uns zu ihrer Wiedergabe

gleich nach dem Auftauchen der Meldung von ſeinem Tode
die beſtimmte Vermutung ausgeſprochen wurde, Richthofen
ſei weder durch Abſturz ums Leben gekommen noch in de

m ſtun

Glaub
veranlaßt, iſt, daß unter den Kameraden Richthofens ſcho: S

Spiel der Mitwirkenden Erwähnung verdient, leitete zum
Tanz über, der die Kameraden noch bis in die frühen Morgen-

vereinte.
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S ebortrogsgbend im Iheaterverein,
em Merſeburger Theaterverein war es gelungen, den

ehem. Hofſchauſpieler Wein reich für einen Abend nach
hier zu verpflichten. Weinreich iſt uns Merſeburgern ſchon

Luft bereits angeſchoſſen worden. Man hatte nämlich vom

Richthoſens Flugzeug glatt gelandet ſei. Das hätte
nach Anſicht von Fachleuten bei einem ſo ſchweren Flug-
zeug (ein Dreidecker), wie es Richthofen damals führte, nie-
mand zu Wege bringen können, der etwa verwundet
und daher nicht im Vollbeſitz ſeiner Kräfte gewefen wäre.
Richthofen muß alſo unverwundet, oder zum min-
deſten un erheblich verwundet den Erdboden erreicht
haben. Trotzdem war er unmittelbar nach der
Landung tot. Eine Aufklärung dieſes merkwürdigen
Widerſpruches enthält vielleicht die obige Nachricht. Den
Schleier noch weiter zu lichten, wird Aufgabe der
u ſtändigen amtlichen Stellen ſein, denn wirſind es dem Andenken dieſes Helden, der wie wenige ſeinem

ſeines Seins gedient hat,Vaterlande mit allen Faſern
Rührung auch noch ſein Grab zu beſudeln wagte.

Aus 5Stadr uns Amgebung
Der Waßhllonntug in Merleburg,

Wahltag am 1. Advent! Viel merkte man geſtern nicht da-
von, daß zum dritten Male in dieſem Jahre zur Wahlurne
gerufen wurde. Die unangenehme Witterung des Vormittags
vertrieb die Menſchen aus den Straßen und erſt am Nach-
mittag belebte ſich das Bild. Wer aber gedacht hatte, daß
die ſchauluſtige Menge, die die Wege füllte, bei ihrem
Sonntagnachmittagsſpaziergang wenigſtens einen Augenblick
et zur Erfüllung ihrer Wahlpflicht gehabt hätte, täuſchte
ſich in unſeren Merſeburgern. Man hatte ſcheinbar keine Luſt,
jetzt, wo es auf Weihnachten zugeht, ſich noch mit der
„hohen Politik“ zu beſchäftigen. Der außerordentlich ſchlechte
Beſuch der Wahlverſammlungen aller Parteien bewies dies
zur Genüge.

Am Sonnabend hatten die nationalen Parteien zu einer
letzten Wahlverſammlung im „Tivoli“ einberufen. Auch hier
konnte Herr Dr. Hoffmann-Kutſchke aus Halle nur
vor einer kleinen Zuhörerzahl ſprechen. Wer aber ſeinen
hochintereſſanten Ausführungen
nicht bereut haben. Es wäre nur zu wünſchen, daß der
Dann öfter bei uns ſeine anregenden Gedanken entwickeln

nnte.
Die Herren Demokraten hatten ſich beſondere Mühe ge-

uch am Sonnabend ließ ſich einer ihrer Vertreter
ie Gelegenheit zu einer öffentlichen Blamage nicht entgehen.

Es war ergötzlich, wie der Landtagsabgeordnete Meincke
den Redner dauernd unterbrechen wollte, dabei jedesmal
eine gehörige Abfuhr erhielt und ſchließlich es vorzog, das
Lokal zu verlaſſen.
Von einer ausgedehnten Propaganda der Parteien, wie
an r ſonſt an Wahltagen gewöhnt iſt, war geſtern ſo

owjetſtern“ durch die Straßen. Wie aus dem Wahler-
ebnis hervorgeht, ſcheint den Moskowitern die Trommelei
a auch geholfen zu haben. Bei denen gehts eben!
Jn den Wahllokalen hatten die Vorſteher und ihre Bei-

ſitzer diesmal viel Zeit. Nur ab und zu „ſtörte“ ſie ein
Wähler in ihrer Ruhe. Und ſchneller als ſonſt war auch

nis der Stadtbezirke bekannt, das wir be-
reits kurz vor 7 Uhr vollſtändig in unſerer Geſchäftsſtelle

andkreiſe liefen d Reſultate nur ſpärlich ein. Erſt naMitternacht konnte man Siig gich ein kleines Bild über die Stim-
e war der Anfang und das Ende des wirklich ſchönen

nzertes: J v

lange kein Unbekannter mehr. Gerade aus dieſem Grunde iſt
Beobachtungsſtande der Artillerie aus feſtſtellen können, daß es umſo lebhafter zu bedauern, daß der Beſuch ſo ſchwach

war, Jſt denn die Organiſation des Theatervereins ſo locker,
daß nur Pflichtvorführungen ein beſetzes Haus haben?

Herr Weinreich brachte das „Chriſtusdrama“ von Walter
Nithack-Stahn zu Gehör. Der Vortrag wurde teil—
weiſe von Orgelſpiel begleitet und eingerahmt. Dieſes „mit
Harmoniumbegleitung und Kerzenbeleuchtung“ hat in neuerer
Zeit in der literariſchen Welt vielfach einen üblen Beip
geſchmack angenommen. Man denkt an Reiner- Maria Rilke
Der Symbolismus hat dieſe Art der Rezitation für ſich zum
Teil in Anſpruch genommen. Böſe Läſterzungen behaupten,
um innere Hohlheiten damit zu überbrücken. Na, ſei dem,
wie es will, bei dieſen Abend waren ſolche Aeußerlichkeiten
paſſend. Dieſer Verſuch des Dichters, das Leben Chriſti
dramatiſch zu behandeln, ſteht in der Literaturgeſchichte faſt
einzig dar. Das 11-12. Jahrhundert kannte wohl die vielen
poeltſchen Verarbei lungen der Anfänçe des Chriſ entums, cben
an eine dramatiſche Bearbeitung des Lebens Chriſti wagte
ſich ſelten jemand. Und das nicht mit Unrecht, denn es iſt
ein ganz eigenartiges Gefühl, wenn man die Worte Jeſu
mit dramatiſcher Belebung hört. Man brauche ſich da keines-
wegs auf einen engherzigen orthodoxen Standpunkt ſtellen
aber man wird doch das Gefühl nicht los, daß hier kein
innerer Kontrakt zwiſchen unſrer Seele und dem Werke her
zuſtellen iſt. Weinreich gab ſein Beſtes. Bei ſeinen Rezita
tionen in früherer Zeit kam ſelten ſeine hohe Kunſt ſo zum
Ausdruck wie am Sonnabend. Aus dem Munde eines geringeren
Künſtlers, als Weinreich es iſt, hätte uns das Drama viel
leicht unangenehm berührt. Die Orgelbegleitung hatte Herr
Dr. a a rke übernommen, der ſich gut anpaßte.

e.
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Aus der Domgemeinde. Wie Herr Superintendent Bi t
horn geſtern in der Kirche mitteilte, iſt anſtelle des von
hier verzogenen Verwaltungsgerichtsdirektors Dr. Loeſ en erh)
als Patronatsvertreter von der Regierung. Regierungsprk-
ſident Grützner in den Gemeindekirchenrat der
Domgemeinde gewählt worden. Das Domkapital hat zu dieſer

gelauſcht hat, wird dies Wahl ſeine Zuſtimmung gegeben.
Hugo RoyeSchüler- Konzert. Der Schloßgartenſalon war.

vollſtändig beſetzt und wir ſagen es vorweg, es war wieder
einmal ein Ehrenabend für Meiſter Roye. Was geſtern von
der Jugend geleiſtet wurde, iſt fabelhaft. Die Miniatur
werke unſerer Muſikherren Schubert, Haydn, Mozart, Bach
uſw., denen man im Konzertſaal ſelten begegnet, rn vonSchülern mit klarem Erfaſſen und technlich ſauberer Aus-

führung zu hören, war ein Genuß, ein reizender Kla
auber. Die meiſten der Vortragenden hörten wir Czon in
rüheren Konzerten. Sie haben ſich eine erſtaunliche Vorſpiel-

ſicherheit erworben. Sie trugen ihre Sachen ohne Noten vor.
Den Erſtlingsauftretenden war eine kleine Befangenheit anzu
merken. Den Schluß des Abends bildete die Kinderſymphonie
von Karl Reinecke. Wie mag ſich Meiſter Reinecke ge-
freut haben, als er dieſe ſchrieb. Aus jedem der vier Sätze
leuchtet ſein reines Kindheitsempfinden und er weiß, daß er
Kindern und Erwachſenen eine helle Freude damit be
reitet. So war es auch geſtern Abend. Die Symphonie wurde
von einem mächtigen StreichkörperStrich und Ton ſauber

und von einer Fülle von Kinderinſtrumenten, von auf
merkſamen Kindern gehandhabt, unter der umſichtigen Le
r J tadellos vorgetragen. Jeder e Satzwurde mit rieſigen Beifall aufgenommen. Die Ddur Ton-
art, die fröhliche, heitere, die für den 1. Advent ſo recht
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Die gefährlichen Schlitterbahnen.
Mit dem Eintritt der Froſtperiode beginnt auch wieder das

Spiel der Jugend auf den „Schlitterbahnen“. Wie überaus
eſährlich dieſe ſein können, wenn ſie v den Bürgern der Straße angelegt werden, zeigte ſich heute gegen

ittag am Markt. Dort ſpielten mehrere Jungens auf einer
ſolchen Schlitterbahn, die bis an den Jahre ging. Ein
Knabe ſauſte beim Schlittern auf den Fahrdamm und kam
un glücklicherweiſe direkt unter einen herankommenden Wagen

liegen, deſſen eines Rad über r Bein hinwegging.
as verunglückte Kind mußte in ſeine Wohnung gebracht

werden. Kurz vor dem war an derſelben Stelle ein Er-
wachſener zu Fall gekommen.

Domgemeinde. Auf den heute Abend 8 Uhr (pünktlich) in
der „Funkenburg“ ſtattfindenden Familienabend weiſen
wir nochmals hin. Der Eintritt iſt frei.

Freche Gänſe-Di be. Vor ini er Zei e ſt wurde dem Leung-
Arbeiter E. in Meuſchau eine Zuchtgans geſtohlen und jetzt
iſt dort ſchon wieder bei dem Arbeiter Steeger eine Gans

d ſpurlos verſchwunden. Jn beiden Fällen handelt es ſich wahr
ſcheinlich um ein und denſelben Dieb. Hoffentlich gelingt
es doch einmal, dieſen Liebhaber billigen Gänſebratens aus
findig zu machen.

Radau- Szenen und Prügeleien ſpielten ſich wieder ein
mal in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend an der Neu
marktskirche und auf der Waterloobrücke ab. Der herbei-
geeilten Schutzpolizei gelang es, die Ruheſtörer feſtzuſtellen
und einige der Burſchen, die das Weite ſuchen wollten, zu
ergreifen. Hoffentlich wird die Beſtrafung für derartige
Lümmeleien, die den Anwohnern für einige Stunden den
Schlaf raubten, den Geſellen das Vergnügen daran gehörig
verſalzen.

Der Gärtnerberuf erfordert unter den jetzigen wirtſchaft-
lichen Verhältniſſen eine ſtrenge ſachliche Ausbildung ſeines
Nachwuchſes. Es ſei daher zur Berufswahl anläßlich
der bevorſtehenden Schulentlaſſung allen Eltern, deren Söhne
den Gärtnerberuf zu erlernen zu beabſichtigen, empfohlen,
die bei der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
eingerichtete Berufsberautungs- und Vermittlungsſtelle für
Gärtnerlehrlinge, die koſtenlos arbeitet, in Anſpruch zu
nehmen. Nachgewieſen werden nur Lehrſtellen in ſolchen
Gärtnereien, die als Lehrwirtſchaft anerkannt ſind und daher
Gewähr für zeit- und ſachgemäße Ausbildung bieten Ledig-
lich die Gärtnerlehrlinge aus anerkannten Lehrwirtſchaften
ſind in der Lage, ein ordnungsgemäßes, behördliches Ge
ilfenzeugnis zu erlangen, das für das ſpätere Fortkommen
owohl als gärtneriſcher Angeſtellter, Beamter oder ſelbſt als

Gärtnereibeſitzer unerläßlich iſt. Man wende ſich zwecks
näherer Auskunft an die Landwirtſchaftskämmer für die Pro
vinz Sachſen in Halle a. S., Kaiſerſtr. 7.

Kus Kreis und Kachbarkreilen,
Aus unſerer Nachbar abt Halle.

Glück im Unglück. Auf der Merſeburger Straße wurde ein
Mann, der mit einem Handwagen kurz vor einem Straßen
bahnwagen das Gleis überqueren wollte, von dieſem ange-
fahren und zu Boden geworfen. Er geriet dabei unter die
Schutzvorrichtung des Motorwagens. Die ſofort alarmierte
Feuerwehr brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten, da
der Mann inzwiſchen von dem Straßenbahnperſonal und
Paſſanten unter der Schutzvorrichtung hervorgezogen wor-
den war. Er kam ohne Verletzungen davon.

Ueberfall. Am Mittag wurde an der Ecke GeiſtFleiſcher
ſtraße nach einm kurzen Wortwechſel ein Mann von zwei
anderen männlichen Perſonen durch einen Fauſtſchlag in das
Geſicht zu Boden gewörfen, ſo daß er zuſammenbrach und ſich
erſt nach längerer Zeit erholte. Die beiden Täter flüchteten.

Keine Notſtandsbeihilfe für die ſtädtiſchen Beamten. Der
Magiſtrat iſt dem Beſchluß der Stadtverordneten, den ſtädti-
ſchen Beamten und Angeſtellten eine Wirtſchaftsbeihilfe von
100 Mark und den ſtädtiſchen Arbeitern eine ſolche von zwei
Wochenlöhnen zu gewähren, nicht beigetreten, da dies über
den Rahmen der geſetzlichen Beſtimmungen hinausginge.

Jm Flugzeng ausgerückt. Jm benachbarten Dölau iſtein dort wohnender Direktor mit ſeiner Frau nach Unter
ſchlagung von ea. 20 000 Mark im Flugzeug ausgerückt.
Die hochfliegenden Herrſchaften ſollen in Frankfurt bereits
wieder erwiſcht worden ſein.
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Mücheln Selbſtanſchlußamt. Wie den Wirtſchafts-
verbänden vor kurzem durch die Oberpoſtdirektion mitgeteilt
worden war, ſoll das Selbſtanſchlußamt beim Poſtamt
Mücheln ſpäteſtens im Januar in Betrieb genommen werden.

f den Telegraphenbauſtrecken im Geiſeltal hat ſich eine
fieberhafte Tätigkeit entwickelt; mehrere auswärtige Bau
trupps ſind dem Bezirksbautrupp zugeteilt worden, um Lei-
tungen und Kabel zu ziehen. Wie die Einrichtung des
automatiſchen Fernſprechamtes auf die ſtarke Verkehrszu-
nahme und ſicherlich auch auf die Wirtſchaftlichkeit des Be
triebes hindeutet, ſo iſt die Errichtung einer beſonderen Fern-
ſprechquerverbindung vom Kohlenkonzern Leipzig nach den
Gruben Cecilie und Eliſabeth ein Beweis von der wirt-
u Bedeutung, die auch den Gruben am Ende des
Geiſeltalkohlenlagers zukommt. Jn den Drähten der Fern-
ſprech-, Telegraphen, Licht- und Starkſtromleitungen, die
das noch vor wenigen Jahrzehnten rein landwirtſchaftliche
Gebiet durchziehen, klingt das Schwanenlied der Geiſeltal
landſchaft, die eine ſo vielgeſtaltige Veränderung durch
Gruben, Halden und Siedlungen erfahren hat; es tönt
darin aber auch das brauſende Lied von der amerikaniſch
ſich entwickelnden Jnduſtrie.

r

Kus Kem Keiche.
Aus der Reichshauptſtadt.

Selbſtmord eines Leipziger Defrandanten. Am Sonnabend
nachmittag erſchoß ſich in einem Berliner Hotel ein jüngerer
Mann, der vor zwei Tagen dort abgeſtiegen war. Er wurde
feſtgeſtellt als der 27jährige Eugen Richter aus Leipzig, der
nach Unterſchlagungen von mehreren tauſend Mark
von dort flüchtig geworden war.

Magdeburg. Unfall auf dem Flugplatz. Auf dem
lugplatz ereignete ſich ein Unfall, der zum Glück noch glimpf

ich abgelaufen iſt. Der Flugſchüler Nielſen ſtand am
Startplatz und war dabei, ſeine Schutzbrille aufzuprobieren.
Währenddeſſen kam ein Flugzeug herangerollt, um in die
Startbahn einzubiegen. Der Führer des Flugzeuges konnte
den vor dem Flugzeug Stehenden nicht ſehen und rollte
auf ihn zu. N. wurde vom Propeller erfaßt und zu Boden

S Der Verletzte wurde ſofort mit dem Auto ins
rankenhaus gebracht, wo ſich herausſtellte, daß er nur

leichte Verletzungen davongetragen hatte. Der Propeller des
Flugzeuges war durch den Schlag vollkommen zertrümmert.

Pirna. Ein neunjähriger Brandſtifter. Hierbrannte die maſſive Scheune des Gutsbeſitzers Hin hre et
der geſamten Ernte und den land wirtſchaftlichen Maſchinen
nieder. Wie feſtgeſtellt wurde, hat ein von dem Gutsbeſitzer
angenommener er r Waiſenknabe das Feue ange-
let, weil er ſehen wollte, wie Stroh brennt!

e e nene e ca achtenne t h J 3 e S

Eigene Radi
Fühlungnaßme der Kegierunosparte'en.

Berlin, 30. Nov. Wie die „T.-U.“ erfährt, treten heut
nachmittag drei Uhr im Reichstag die Vertreter der gegen
wärtigen Regierungsparteien zuſammen, um erſtmalig die
parlamentariſche Lage und die Frage der r hzu beſprechen. Die eigentlichen Verhandlungen werden erſt
nach der Demiſſion des Kabinetts am Freitag oder Sonn-
abend beginnen.

Oie Rüumung Kölns,
„Nur langſam und etappenweiſe“.

Paris, 30. Nov. Die franzöſiſchen Blätter haben aus
Anlaß der bevorſtehenden Räumung Kölns Sonderbericht
erſtatter in das Rheinland geſchickt. Ein Mitarbeiter des
„Petit Journal“ weiſt in einem aus Köln datierten Stim-
mungsbericht auf die ungeheure Bedeutung der Räumung
Kölns für Deutſchland hin. Der Rückzug der engliſchen
Truppen, ſo heißt es, werde

nur langſam und etappenweiſe
vor ſich gehen. Während der nächſten zwei Monate würden
es die engliſchen Abteilnugen hauptſächlich bei vorberei-
tenden Maßnahmen bewenden laſſen und dann nach-
einander ſang- und klanglos abrücken. Eine erſte Abteilung
in Stärke von hundert Mann des engliſchen Verpflegungs-
korps werde heute aus Köln abziehen, um in der Caſtelnau-Hoſerne in Wiesbaden für die anderen engliſchen Truppen

Quartier zu machen, für deren Abmarſch aus Köln jedoch
noch kein endgültiges Dautm feſtgeſetzt ſei.

Am morgigen Dienstag werde das Royal MedicalKorps
Köln verlaſſen. Das erſte reguläre Jnfanteriebataillon des
Mancheſter- Regiments werde aber erſt am Donnerstag beim
Morgengrauen nach Köln abrücken, wo es eine neugebaute
Kaſerne beziehe. Die Truppen werden, um Aufſehen zu
vermeiden, in kleinen Abteilungen nach einem Vorſtadtbahnhof
marſchieren.

Enoſand erwartet einen Aufſtand in Paläſting.
London, 30. Nov. Die Lage in Syrien und in Paläſtina

iſt nach den Berichten engliſcher Blätter ſehr ernſt. Die
Aufſtändiſchen planen Frankreich in allen ſeinen mohamme-

daniſchen Kolonien anzugreifen Die Rückwirkung dieſer Agi-
tation macht ſich jetzt auch ſchon dem engliſchen Mandats

Reichenbach i. V. Jm Dienſte verunglückt. Der im
Elektrizitätswerk beſchäftigte Kabelarbeiter Pierer iſt in
dem noch unter Strom ſtehenden Transformatorenhäuschen
am Annenplatz ſchwer verunglückt, indem er am Kopf und

an beiden Händen erhebliche Brandwunden davontrug. Er
mußte nach dem Stadtkrankenhauſe gebracht werden.

BVautzen. Exploſion. Jm Keſſelhaus der Grube „Wer
minghoff“ wurden durch eine Exploſion neun große eiſerne
Fenſter des Gebäudes herausgeſchleudert. 4 Arbeiter wur-
den dabei verwundet, einer mußte mit ſchweren Brand-
wunden nach dem Krankenhaus gebracht werden.

Großmutter vo n80 und Urgroßmutter von 86 Kindern.
Keine Haftentlaſſung der Gräfin Bothmer.

Potsdam, 28. November Die Strafkammer des Land
gerichts Potsdam hat ſich am Sonnabend mit dem von

der Verteidigung der Gräfin Bothmer eingereichten Haft-
entlaſſungsantrag befaßt, und nach längerer Beratung be-
ſchloſſen, den Antrag abzulehnen. Die Strafkammer ſtellte
ſich in der Begründung des Beſchluſſes auf den Standpunkt
daß immer noch eine Verdunklungsgefahr in dieſer
Affatre beſtehe. Gleichzeitig wurde der Termin für die Be-
rufungsverhandlung endgültig auf Montag, den 14. Dezember
anberaumt. Wie verlautet, wird die Verteidigung der Gräfin
Bothmer gegen dieſen Entſcheid der Strafkammer Beſchwerde

ennlegen.
Die Wette der FJrrſinnigen.

Bingen a. Rh., 30. Nov. Einige mit Feldarbeit beſchäf-
tigte Jnſaſſen der Jrren anſtalt Waldenbreitbach ſetzten
für einen Mitarbeiter einen Preis von 1,50 RM. aus, wenn
er einen Maſt der Starkſtromleitung erklettern
könne. Jn einem unbewachten Augenblick wurde die Wette
zum Austrag gebracht. Einer der Jrren überkletterte die
Schutzvorrichtung, erklomm den Maſt und berührte die Drähte.
Jm Augenblick loderte die Flamme auf und in wenigen
Minuten war der Jrre eine Leiche.

Offenbach. Durch den Gasofen getötet. Hier fand
man zwei junge Metzgerburſchen tot in ihrem Zimmer auf.
Sie hatten nach der Rückkehr von einer Abſchiedsfeier den
Gasofen ihres Zimmers angezündet und vergeſſen, ihn wieder
auszudrehen.

Schwere Unfälle beim Winterſport.
Frankfurt a. M., 30. Nov. Jm Taunus trugen ſich bei

dem ungeheuren Andrange von Rodlern und Schneeſchuh-
läufern drei ſchwere Unfälle zu. Mehrere Schlitten,
die hintereinander gekoppelt waren, waren von ſieben Per-
ſonen beſetzt. Die Kette ſauſte mit großer Geſchwindigkeit
eine Rodelbahn, die polizeilich geſperrt war, hinab und
egen einen Baum. Hierbei wurden drei junge Frauen
chwer verletzt und zwei von ihnen trugen auch noch

Gehirnerſchütterungen davon.
Görlitz. Jn der Nacht ertrunken. Der Holzfuhr-

mann Häusler aus Puſchkau geriet, als er nachts von
Dober im Sprottauer Kreiſe nach Hauſe fuhr, mit ſeinem
Geſpann in den Queis, da er in der Dunkelheit die Brücke
verfehlt hatte. Häusler konnte ſich nicht mehr retten und
ertrank. Ein Pferd kam gleichfalls in dem Fluß um. Das
andere Pferd riß ſich los und konnte das Ufer erklettern,

Breslau. Wildernde Hunde. Jn den Jagdbezirken
Niederſchleſiens richten neuerdings wildernde Hunde in den
Waldbeſtänden großen Schaden an. Die Tiere verlaſſen
die umliegenden Dörfer und begeben ſich in Rudeln zu zwer
bis vier Stück in die wildreichen Gegenden. Erſt kürzlich
wieder wurde zwei Hunden ein gänzlich ermattetes Reh
abgejagt, das getötet werden mußte.
Großmutter von 80 und Urgroßmutter von 86 Kindern

Flensburg, 30. Nov. Jn Großenwiehe in Südſchleswig
lebt die Witwe Magdalena Jürgenſen, die 1839 in
Weſt-Bargum geboren wurde. Die Frau iſt Mutter von 12
Kindern, Großmutter von 80 Kindern und Urgroßmutter von
86 Kindern, alſo zu ihren Lebzeiten Stammutter einer Nach-
kommenſchaft von 178 Köpfen. Die alte Frau iſt geiſtig
friſch und noch äußerſt rüſtig, weit rüſtiger, als viele ihrer
Kinder und Kindeskinder, und ſpinnt täglich lange Stunden
für deren Bedürfniſſe.

Fünf Seeleute ertrunken
Königsberg, 30. Nov. Jm Hafen von Edingen iſt ein

däniſcher Kran gekentert, wobei 5 Menſchen, vier däniſche
Seeleute und ein Pole, den Tod in den Wellen fandem.
Ein holländiſcher Schiffer, der ſich in der Nähe befand, eilte
ſofort an die Unfallſtelle, und es gelang ihm, drei Dänen,

j darunter den Maſchiniſten, zu retten.

Letzte Depe chem
omeldungen.
gebiet in Paläſtina bemerkbar, wo die allgemeine Unzu
friedenheit ſo groß iſt, daß man jederzeit mit einem neuen
Aufſtand rechnen kann. Allgemein wird feſtgeſtellt, daß die
Lage außerordentlich ernſt iſt und General Gamelin ſelbſt
ſeine Streitkräfte für unzureichend halte. Jm Augenblick
ſucht er mit allen Kräften zu verhindern, daß Damaskus
völlig abgeſchnitten wird.

japun zum kingreifen in der Mandſchurei bereit
London, 30. Nov. Die Blätter berichten aus Peking,

daß General Fengynſiang völlig die Lage in Nord
chinag beherrſcht. Japan nimmt eine abwartende Haltung
ein, hält aber eine Diviſion Truppen bereit, die ſofort nach
der Mandſchurei abgehen kann, wenn es die Lage erfordert.
Die mandſchuriſche Garniſon zählt gegenwärtig nur 6000
Mann japaniſcher Truppen Das iſt ein Viertel der vertrag
lichen Streitkräfte.

öchwere Kümnfe in öchanghul.
Newyork, 30. Nov. Geſtern landeten in Schanghai heim-

lich mehrere Kanonenboote. Jhre Beſatzung beſetzte die Hafen
anlagen von Schanghai und drang dann nach erbittertem

Kampf mit den ſtädtiſchen Polizeitruppen in die Stadt
ſelbſt ein. Unter den 35 Toten und 50 Verwundeten des

Kampfes befinden ſich mehrere Ziviliſten.
Geipziger 5chlachtviehmarkt vom 30., November

Eigener Drahtbericht.
Auftrieb: 560 Rinder (40 Ochſen, 208 Bullen, 124 Kalben,

188 Kühe), 282 Kälber, 711 Schafe, 1942 Schweine; zuſam-
men: 3495. Preiſe: Ochſen: a) 50--55, 6) 40--49, c) 30
bis 39; Bullen: 50-55, b) 4449, c) 35--43; Kalben
Kühe: a) 50——55, 6) 47—53, c) 35--46, d) 26-34, e) 20
bis 25; Kälber: a) b) 58-64, c) 45--57, d) 3444
Schafe: a) 49—55, b) 38--48, c) 25--37; Schweine: a) 90
bis 91, b) 92--95, c) 85—89, d) 78—84, e) 78—84; Ge-
ſchäftsgang: Rinder ſehr langſam, Kälber ſchlecht, Schafe und
Schweine langſam. Ueberſtand: 81 Rinder (8 Ochſen, 16
Bullen, 45 Kühe, 12 Kalben), 9 Schafe, 80 Schweine.

Aus gller elt,
Schwerer Wirbelſturmſchaden in Fez.

Paris, 30. Nov. Wie aus Caſablanca gemeldet
wird, ſind in Fez durch einen Wirbelſturm ſtarke Ver
wüſtungen angerichtet' worden Zwölf Kaſernen wurden
zerſtört. Die Zahl der Toten und Verwundeten iſt noch
nicht bekannt. Auch die Flughallen in der Nähe der Stadt
wuredn vollkommen vernichtet. 67 Flugzeuge ſind zer-
ſtört. Der Geſamtſchaden wird auf 475 Millionen
Frank geſchätzt.

Ein engliſcher Dampfer geſcheitert.
Paris, 30. Nov. Nach einer Meldung aus Kapſtadt

iſt der engliſche Dampfer „Komptitor“ in der Nähe der
Pelagoabucht geſcheitert. Ein Boot mit ſechs Mann an Bord
konnte die Küſte erreichen. Die übrigen 30 Matroſen
der Beſatzung werden vermißt. Man befürchtet, daß ſie ſämt
lich ertrunken ſind.

Schwere Zugentgleiſung-
Paris, 30. Nov. Aus Alante (Penſylvanien) wird ge

meldet, daß zwei Güterzüge, die bei einhalbſtündigenAbſtänden in derſelben Richtung fuhren, in der Nähe der
Stadt an derſelben Stelle entgleiſt ſind. Zwei Per-
ſonen des zweiten Zuges wurden auf der Stelle ge-
tötet. Außerdem werden Schwerverletzte gemeldet.
Der Schaden iſt beträchtlich.

Schweres Unwetter in Spanien und Süditalien.
Paris, 30. November. Aus Nord und Zentralitalien wird

ſtarker Schneefall gemeldet. Auch aus Spanten wird
heftiges Unwetter gemeldet. Am ſchwerſten hatte nach
Meldungen aus Rom Süditalien unter Stürmen zu leiden.
Unaufhörlich erfolgten Schnee- und Hagelfälle. Die Küſte
Kalabriens wurde durch eine Springflut heimgeſucht.
Zahlreiche Fiſcherhütten und Häuſer wurden zerſtört. Bei
Palermo kenterte ein Boot mit drei Mann Beſetzung, die
ertranken. Die Meerenge von Meſſina iſt für die Schiffahrt
geſperrt.

zwei

Seemannslos.
Amſterdam, 30. Nov. Der Kapitän des „Miton Star“

teilte mit, daß der Dampfer im Sturm der vergangenen
Nacht mit einem anderen Schiff zuſammengeſtoßen ſei, das
ſofort ſank. Eine Rettung der Mannſchaft ſei nicht möglich
geweſen. Man vermutet, daß es ſich um einen holländiſchen
Schnoner gehandelt hat, deſſen Beſatzung aus etwa 13
Mann beſtand, die alle ertrunken ſein müſſen.

Im Zuge für 600 000 Lire Juwelen geraubt. Jm Schnell
zug Baſel-- Chiaſſo wurde ein holländiſcher Juwelier
tikum
u aufgefunden. Er war mit einem en Narko-

etäubt und ſeiner ſämtlichen Juwelen im Be
trage von 600000 Lire beraubt worden. Die Nachfor-
ſchungen nach dem Täter oder den Tätern ſind bisher
ergebnislos geblieben.

Stadttheater Halle.
Dienstag, 7,30 Uhr: 13. Vorſtellung für Dienstag-Stamm-

karten: „Die Verſchwörung des r zu Genua“, ein repu-
blikaniſches Trauerſpiel von Friedrich Schiller. ß

Mittwoch, 7,30 Uhr: „Der Troubadour“, Oper in vier
Aufzügen von G. Verdi.

Donnerstag, 7,30 Uhr: 13. Vorſtellung für un
ußStammkarten: „Hänſel und Gretek“, Märchenoper von E

bert Humperdinck; hierauf: „Die Nürnperger Puppe“, Komiſche
Oper von A. Adam.

Freitag, 7,30 Uhr: 13. Vorſtellung für S tamm-
karten: „Jugendfreunde“, Luſtſpiel in vier Aufzügen von
Ludwig Fulda.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. dem

Bilderbeilagen Karl u Sport und AnzeigenA. Rank. Druck und rlag: Merſeburger Bruch
und Verlagsanſtalt B. Baltz, ſämtlich in Merſedurg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
e

lüelchäftliches.

u liegt te ein Proſpekt der Firma Althoff.geig Veß, tung egt heute ein P F ff.



ln allen Abteilungen sind große Bestände bester Qualitätswaren,

Am Dienstag den I. Dezember beginnt unser dies jährigerGrosser Weihnact tsverkauf
die sich

besonders für Festgeschenke eignen, zusammengestellt.

Die Preise sind den Zeitverhältnissen Rechnung tragend durch schärfste Kalkulation
und Ausschaltung aller vermeidlichen Spesen

außergewö hnlich billig gestellt

Otto dobkowitz, Merseburg
Das Haus der guten Qualitäten

cier billigen Preise der großen Auswahl
Bis Weihnachten sind die Verkaufsräume täglich von 8-7 Uhr ununterbrochen geöffnet.

ma en9

geb. Wolf

Vermählte.

Margarete Jacobi
Arthur Höhne

Verlobte,

Bruno Neumann
Elise Neumann

Weißenfels-Saale, den 28. November 1925.

November 1925Taucha Halle a. S.
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Mutter,
pflegerin und Masseuse, Frau

geb. Wehner

in die Ewigkeit abgerufen.

William Teubner,

Joachim Jaschhke.

nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle
hofes aus statt.

Allen, die unserer verstorbenen
Mutter gedachten, sage ich namens
ihrer Kinder, Enkel und Schwestern
herzlichen Dank.

Dr. V. Rademacher.

Merseburg, Borna b. Leiprzig,
am ersten Adyent 1925.

In der Nacht zum Sonntag wurde unsere liebe
Schwieger- und Grobmutter,

Annd verw. Tellhner

nach einem opferreichen Leben im Alter von 54 Jahren

In tiefer Trauer

Lehrer,
Annemarie Jaschke geb. Teubner,
Emil Jaschke, Eisenbahnschaffner,

Amerikanerin mit 30000 00
Dollar wünſcht ſich mit
Herrn auch ohne Vermögen
zu verheiraten durch F Frau

die Kranken-

Merseburg, den 30. November 1925.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 2. Dezember,
des städt. PFried-

lade Freunde und Gönner veteng ein.

4 m v
5 24 f

Heirat.
Hübſche 21 jähr. Deutſch

Sander, Berlin c. 25

e e ehe
S W eBurgschenk

Ober- Burgſtraße 5.
Zu der am Dienstag und Mittwoch ſtattfindenden

Hauskirmes

W
Der ulleemeinen Celdnot
Rechnung eced gewähre ich vom 1. Dezember

ab, meiner werten Kundſchaft einen

Weihnachts- im
Von 10 Prozent

auf

Puppen u. Spielwaren, Geſchenk
artikel, Lederwaren, Haus und

Küchengeräte, Sportartikel
und bitte davon ausgiebig Gebrauch machen zu wollen

Sport Käther
REeke Kleine Ritterstrasse.

M möbel
ſäh- od. Teetisch

ReChuhhaumltänden

Weihnachts
geſchenke

fertigt nach eigenen und
gegebenen Entwürfen

preiswert an

Kurt Patzſch
Schloſſermſtr.

Halleſcheſtr. 25.
0000060108000

Eöschenben
Sie zu Weihnachten
Gobelin od. Leder-

Rauch-,

Standuhren
Flur-Garderoben usw.

Große Auswahl.
Billigste Preise.

Rom. Skipka Co.Halle, s Str. 16

PianosPerzina n. a.
Iprechapparate

Lüders, Halle 6.

Mititelſtraße 9 10
Alt. Handl. a e

Hierdurch erlaube ich mir bekannt-lüeſchü ifts- zugeben, daß ich am 1. Dezember

g kröftnung, Weiße Mauer 14 e Gzritianen
Schmied

S S

ein

Kurz, Weiß- und WollwarenGeſchäft
eröffne. Hochachtungsvoll

Frau Gertrud Brummer.

Dir.

Ab 1. Dezember ſetze ich die Preiſe für

östernburg-bier
um 19 9 herab

Weine
ſind bis zu 60 ermäßigt.

Täglich Künſtler-Konzert!
Herr Albert Schmilt- Halle.

(eren Merehug
les Deutschen buftanrtverdandes Huke MuſikErſtklaſſige Konditorei

J Vorzügliche GetränkeMitgliederverſammlungam Dienstag uhe't 1. rer 1925, abends Kaffeehaus Oxtel
r im „Ratskeller“.Der Burgſchenk. Gäſte willkoinmen. Der Vorſtand. Soolbad Dürrenberg
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Buren zu beteiligen, ſo wurde es

m

BVeilage zu Ar. 280 des Merſeburger Tageblattes
Wontag, den 30. November 1925.

Locarno und die Wrikiſchen Dominions.
Von Otto Corbach.

Der Sicherheitspakt von Locarno wird zwar vorausſichtlich
vom britiſchen Außenminiſter Auſten Chamberlain am
1. Dezember für „Seine Majeſtät den König vom Vereinigten
Königreich von Großbritannien und Jrland und von den

„Sritiſchen Dominions über See, Kaiſer von Jndien“ unter
Peichnet werden, aber er enthält eine Klauſel, die ausdrücklich
beſtimmt, daß „der gegenwärtige Vertrag irgendeinem der
Dominions oder Jndien keine Verpflichtung aufer
legt, es ſei denn, daß die Regierungen jener Dominions
oder Jndiens ſich zu deren Uebernahme bereit erklären.“

Das erweckt den Anſchein, als gingen die Ergebniſſe der
Loearnoer Verhandlungen die Britiſchen Dominions weiter
nichts an, als ſtände es ihnen ſogar frei, die Haltung
neutraler Staaten einzunehmen, wenn das Mutterland in
folge des Paktes in einen Krieg verwickelt würde. Das
trifft aber keineswegs zu. Jn Wirklichkeit verſetzt
jede Kriegserklärung des Königs von Großbritannien auch
die Dominions automatiſch in Kriegszuſtand; ſie ſind
dann für jeden Gegner Englands vzlkerrecht-
lich feindliches Gebiet und ſeinen Angriffen ausge-
ſetzt. Jene Klauſel beſagt nur, was längſt gewohnheitsrecht-
liche Regel war, daß es den Dominions im Kriegsfalle frei-
ſteht, ſich auf die Verteidigung ihrer Gebiete zu beſchränken
oder das Mutterland aktiv zu unterſtützen.

Weder im ſüdafrikaniſchen Kriege noch im Weltkrieg wurden
Kanada, Auſtralien oder Neuſeeland von London
aufgefordert, Hilffe zu leiſten; was ſie taten, geſchah aus
freien Stücken, und während von Südafrika im
wahre 1899 erwartet wurde, ſich am Kriege gegen die

1914, wo es ſich nicht
unmittelbar um das eigene Gebiet handelte, ihm über-
laſſen, wie es ſich verhalten würde. Darin hat ſich ſeitdem
nichts geändert, auch nicht dadurch, daß die Dominions
neuerdings über Angelegenheiten der äußeren Politik von
London aus auf dem laufenden gehalten werden und ihnen
vor Entſchlüſſen von großer Tragweite Gelegenheit gegeben
wird, ihre Meinung zu äußern.

Nach wie vor entſcheidet die Londoner Regierung ſchließ
lich allein über den Gang der Außenpolitik des Jmperiums;
ſie kann immer noch, wie im Jahre 1923 in Laufſanne,
Verträge abſchließen, die das ganze Reich binden, ohne daß
ſich jedoch für die Dominions daraus die Verpflichtung
ergäbe, das Mutterland aktiv zu unterſtützen, wenn dieſes
zur wirkſamen Durchführung der Vertragsbeſtimmungen Krieg
führen muß. Das ſtellte der kanadiſche Premierminiſter
Mackenzie King am 9. Juni 1924 ausdrücklich im kanadiſchen
Unterhauſe feſt, das nur unter dieſer Vorausſetzung dem
hart umſtrittenen Lauſanner Vertrage ſeine Zuſtimmung gab.

Es iſt freilich das erſte Mal, daß eine ſolche Klauſel
in einem von der Londoner Regierung für das ganze Jm-
perium abgeſchloſſenen Vertrag aufgenommen wird, und das
iſt bezeichnend für die wachſende Abneigung
der Dominions, für die in London gemachte Außen
politik mit verantwortlich gemacht zu werden. Wenn
nun Downingſtreet erwartet haben mag, auf dieſe Weiſe
mißtrauiſche Gemüter in den Dominions im vornherein be-
ichwichtigt zu haben, ſo hat man ſich bitter getäuſcht. Der

Aus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.
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Die Damen kamen jetzt wieder. Aſta hatte Anna ver
ſprochen, ſie zu begleiten, und Jean war ſchon fortgeſchickt
worden, um eine Droſchke zu beſorgen. Sie verabſchiedeten
ſich ſchnell von den Herren und gingen.

Auf der Fahrt weinte Anna leiſe vor ſich hin. Es waren
allerlei unklare Gefühle in ihr. Schmerz um den Bruder,
den das Leben ſo früh von ihr getrennt hatte und den ſie
jetzt im Tode wiederfinden ſollte, ein bißchen Rührung, daß
ſie „trotz allem“ jetzt zu ihm eilte, und eine warme Mutter
kiebe für ſeinen Jungen.

Als ſie in das Krankenzimmer traten, klammerte ſie
ſich an Aſta, gerade ſo, wie Männe es vorher getan hatte,
aber was bei ihm eine Scheu vor dem kranken, ihm ſo
fernſtehenden Vater geweſen war, das war bei der Frau
eine plötzliche Schwäche, die ſie überfiel, als ihr der furcht-
pare Ernſt des Lebens hier zum erſtenmal ſo greifbar vor

die Augen trat.
„Sie müſſen ſtark ſein, Frau Meerholz,“ ſagte Aſta mahnend

und führte ſie an das Bett.
„Lieber, lieber Ernſt!“ Anna beugte ſich weinend über

ihren Bruder und griff nach ſeiner Hand.
Die Züge des Kranken hatten ſich in der kurzen Zeit

von Aſtas Abweſenheit verändert. Es ſchien ihr, als habe
der Tod ſchon ſeine erſten Linien in das blaſſe Geſicht ge-
ſchrieben. Sie ging jetzt mit Männe ans Fenſter. Er
war blaß und zitterte und trank haſtig ein Glas Wein aus,
das ſie ſich von der Wirtin für ihn beſorgen ließ.
Die Geſchwiſter ſprachen leiſe miteinander. Anna hatte
ſich an das Bett geſetzt und hielt ihres Bruders Hand.
Langſam verſtrich die Zeit, der Abend dämmerte herein.
Unten auf dem Hof ſpielte eine Schar Kinder, aber ihr
Lärmen drang nur gedämpft herauf in das ſtille Kranken-
zimmer.

Gegen neun Uhr war alles zu Ende. Ernſt Bargſtedts
müde Augen hatten ſich für immer geſchloſſen. Ruhig und
friedlich war er eingeſchlafen, nachdem ſeine Schweſter ihm
gehen hatte, daß ſie ſeinem Sohne eine Mutter ſein
wolle.

Männe weinte jetzt. Den ganzen Nachmittag hatte ein
ſeltſames Gefühl von Scheu und Grauen vor dem großen
Geheimnis des Sterbens ihn im Bann gehalten; jetzt war
der Bann gewichen, ünd ſeine große Erregung löſte ſich in
Tränen auf. Anna Meerholz weinte auch. Sie drückte

Jubel, den weite Kreiſe im Mutterlande anſtimmten, als
Auſten Chamberlain von Locarno zurückkehrte, findet über
See keinen Widerhall. Was die Londoner Staats
männer unter „Sicherheit“ verſtehen, das erſcheint den maß-
gebenden Kreiſen in den Dominions ſchon faſt als das Ge
genteil. Sie wittern in jeder Bindung, die die Londoner
Regierung auf dem europäiſchen Feſtlande eingeht, eine
Gefahr, daß die Aufmerkſamkeit des Mutterlandes von den
Sicherheitsintereſſen der Dominions immer mehr abgelenkt
werden könnte, daß ſie ſogar verraten und in der Stunde
höchſter Gefahr im Stiche gelaſſen werden möchten.

Nun ſind Londoner Politikern und Zeitungsſtrategen in

[ſchlüpft, die geeignet ſind, das Mißtrauen der Dominions

der erſten Freude über den Erfolg von Locarno unglück-
licherweiſe recht unvorſichtige Aeußerungen ent
zu nähren. So erklärte der Unterſtaatsſekretär für die Kolo-
nien, „Ormsby Gore, am 24. Oktober in einer Rede:
„Das Ergebnis von Locarno iſt die Loslöſung Deutſchlands
von Rußland.“ Daß das beabſichtigt geweſen ſei, hat aber

gerade Chamberlain in Locarno lebhaft beſtritten. Wenn
Ormsby Gore recht habe, meint ein Mitarbeiter des Man-

ſtein auf dem Wege zum Frieden einen Wegweiſer
Kriege und zur Zerſtörung der Ziviliſation“.

Daß man ſich in den Dominions nun erſt recht befugt
glaubt, dem Pakt eine ſolche Auslegung zu geben, braucht
nicht wunderzunehmen. Der Premierminiſter des ſüdafri-
ka niſchen Bundes, General Smuts, ſieht in ihm bereits
eine „Gefahr für die Reichseinheit“. Jn Kanada tobt
beſonders die Preſſe Quebees gegen die „neuen Machina-
tionen, die Dominions in europäiſche Angelegenheiten zu
verwickeln“ („La Preſſe“). Von der auſtraliſchen öffent-
lichen Meinung iſt um ſo weniger eine günſtige Beurteilung
des Paktes zu erwarten, als ſich ihre heftige Erregung
über die neuerlichen Anbiederungsverſuche der Londoner
Diplomatie an Japan noch nicht gelegt hat. Der auſtraliſche
Kontinent, der an Flächeninhalt hinter Geſamteuropa nur
um ein Fünftel zurückbleibt mit einer Bevölkerung von
noch nicht 6 Millionen, iſt im Weſten, Nordweſten, Norden
und Oſten nur durch das Meer von Ländern getrennt, die
nahezu eine Milliarde Menſchen fremden Blutes
und fremder Tradition, mehr als die Hälfte der Bevölkerung
der Erde, beherbergen. Braucht man ſich zu wundern,
wenn man in den auſtraliſchen Staaten und auf Neuſeeland
nervös wird, wenn die Londoner Regierung, um die Lebens-
dauer imperialiſtiſcher Machtſtellungen in China künſtlich

zum
eſter Guardian, n bedeute der Pakt „ſ einen Meilen-cheſter ardian, dann bedeute der Pakt „ſtatt einen Mei teilt wird, Brotgetreide bis

franzöſiſche Bundesgenoſſenſchaft iſt dafür unerläßlich. Zu
gleich braucht man Deutſchlands wohlwollende „Neutralität“,
wie 1914 die belgiſche. So ſehr aber liegt den Völkern
Europas die jahrhundertelange politiſche Vorherrſchaft Eng
bands im Blut, daß noch niemand auch nur im Traum daran
zu denken wagt, daß die Beſiedlung und Entwicklung der
britiſchen Dominions eine Gemeinangelegenheit der Völker
Mittel und Weſteuropas werden müßte, nachdem das Mutter
land des britiſchen Jmperiums von kontinentalen Sicherheits
pakten abhängig geworden iſt. Statt deſſen bringt es die
Londoner Diplomatie noch fertig, dieſe Völker zu frei-
williger Uebernahme von Bündnispflichten,
die die britiſchen Dominions ablehnen, zu bewegen,
ohne Anſpruch auf irgendwelche Rechte britiſcher Dominions
zu erheben.

iedergufleßen der Keichsgetreideſtelle,

Jn der geſtrigen Verhandlung im Reichsernährungsmini-
ſteruum über Maßnahmen zur Linderung der landwirtſchaft
lichen Not, zu denen Vertreter der Mühleninduſtrie und des
Getreidehandels zugegen waren, wurde von ſeiten des Reichs
ernährungsminiſters bekannt gegeben, daß eine Geſetzesvor-
lage beabſichtigt ſei, wonach die

Liquidation der Reichsgetreideſtelle aufgehoben
werden ſoll und der Reichsgetreideſtelle die Genehmigung er-

zu 200 000 Tonnen aufzu-
kaufen. Die Erörterung ergab, daß beabſichtigt iſt, der
Reichsgetreideſtelle die Möglichkeit zu geben, innerhalb dieſer
Grenze zu kaufen und zu verkaufen, ſo daß unter Um-
ſtänden die von der Reichsgetreideſtelle gekauften Mengen
den Höchſtbetrag von 200 000 Tonnen weſentlich überſchreiten
können, wodurch der Reichsgetreideſtelle die Möglichkeit ge
geben würde, wiederum regulierend einzugreifen. Von ſeiten
der Jntereſſengruppen wurde darauf hingewieſen, daß der
Handel, die Mühlen und die Genoſſenſchaften bisher keines-
wegs verſagt hätten, vielmehr alles an den Markt kommende
Material übernommen hätten.

Geſetzentwif für die Gebäudeentſchuldungsſteuer.

Jn Ergänzung unſerer Meldung vom Sonnabend über
die Erhöhung der Hauszinsſteuer iſt eine weitere Neurege-
lung geplant, zu der wir folgendes erfahren:

Ferner iſt der Entwurf eines Geſetzes für eine Gebäude
entſchuldungsſteuer fertiggeſtellt, die in Durchführung der
reichsrechtlichen Vorſchriften über den Geldentwertungsaus-
gleich bei bebauten Grundſtücken mit Wirkung vom 1. April
1926 erhoben werden ſoll. Die frühere Bezeichnung Haus
zinsſteuer iſt in dieſem Geſetz durch Gebäudeentſchul

zu verlängern, das Wachstum des japaniſchen Jmperialismus
begünſtigt und zugleich Sowjetrußland aufſtachelt, den Appetit
der Völker Aſiens auf die jenſeitigen Randländer des
als künftige Koloniſationsziele zu ſteigern?

Gäbe es in Mittel- und Weſteuropa kontinentale Staats-
männer von großem Format, ſo würden ſie den
wachſenden Ver legenheiten der Londoner
Diplomatie, die Dominions bei der Stange zu halten,
Nutzen zu ziehen wiſſen. Die modernſte Kriegstechnik
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ſchmiedet England feſt an den Köntinent. Die britiſchen Jn
ſeln müſſen in einem künftigen Kriege von vornherein am
Rhein und an der Schelde verteidigt werden, und die

er e

dem Toten die Augen zu und faltete ihm die Hände u
ſammen. Dann ſchlang ſie ihre Arme um den weinenden
Knaben und ſah zu Aſta hinüber.

„Jch habe jetzt eine Pflicht!“ ſagte ſie
über ihr Geſicht ging ein frohes Leuchten.

Kurz nach zehn Uhr kam Aſta erſt nach Hauſe. Röhnhildt
hatte ſich ſchon etwas beunruhigt und war von dem langen
Warten ganz nervös geworden. Er hatte, als er nach Hauſe
gekommen war, in ſeinem Zimmer ein Paket von Marter-
dingk vorgefunden, der ihm zehn Exemplare ſeiner No-
vellen ſchickte. Natürlich hatte er ſie ſofort ausgepackt, und
die zehn Bücher lagen nun auf dem Sofatiſch, lang und
ſchmal, in einem hübſchen, geſchmackvollen Einband. Vorn
auf dem erſten Blatt ſtanden nur die Worte: Meiner Frau
gewidmet. Das war eine Ueberraſchung für Aſta, und er
hatte ſich ſchon lange auf den Augenblick gefreut, wo er ihr
das zeigen würde. Deshalb erwartete er ſie heute mit be-
ſonderer Ungeduld. Er hatte ſich ein Sofakiſſen ans Fenſter
genommen und lehnte nun hinaus, um ſie kommen zu ſehen,
aber bei der unbeſtimmten, graudunklen Färbung des
Sommerabends war es ſehr ſchwer, da unten jemand zu er-
kennen. Ab und zu kehrte er ins Zimmer zurück und blätterte
in ſeinen Novellen. Er hatte nur das Licht von ſeinem
Schreibtiſch angeſteckt. Die Kerze war oben etwas mit Siegel-
lack bekleckſt, brannte ſchief und flackerte. Das ärgerte ihn,
aber in einer Art von Trotz unterließ er es, nach der Lampe
zu klingeln. Aſta konnte mal ſehen, wie es ihrem Mann
ging, wenn ſie ihn vernachläſſigte.

Endlich kam ſie. Er hatte ſie nun doch nicht kommen
ſehen, ſondern ſtand gerade am Tiſch und las, als ein zwei-
maliges kurzes Klingeln ihre Ankunft meldete. Das Mädchen
öffnete, ehe er auf den Korridor kam. Nun blieb er in
ſeinem Zimmer. Sie konnte ihn ja auffſuchen, aber ſtatt
gleich zu ihm zu kommen, wie er es erwartet hatte, legte
ſie erſt draußen ab und ſprach mit dem Mädchen.

Aergerlich warf er ſein Buch auf den Tiſch und ging im
Zimmer auf und ab. Ob ſie denn ganz vergeſſen hatte,
daß ſie noch einen Mann beſaß?

Nein, nun öffnete ſie die Tür und trat zu ihm hereim,
Sein Aerger, ſeine Nervoſität, ſeine Ungeduld waren ver
flogen, all das wiſchte ſie mit einem einzigen Blick, mit
einem Lächeln aus.

„Gott ſei Dank, daß du da biſt!“ ſagte er, ſchloß ſie
in die Arme und küßte ſie auf Mund und Augen. Sie lehnte
ausruhend ihren Kopf an ſeine Schultern und ließ es ge-
ſchehen, ohne ſeine Zärtlichkeit zu erwidern, wie ein Kind,
das ſich wohl fühlt in ſeiner Müdigkeit. Als er ſie wieder
frei ließ, ſah er, daß ihr Geſicht ſehr ernſt war.

„Bargſtedt iſt tot,“ ſagte ſie nun.

leiſe, und über

Er hatte im Augenblick ganz vergeſſen, woher ſie kam.

dungs ſteuer erſetzt worden. Nach dem Entwurf ſoll
die Steuer 40 Prozent des Goldmarkbetrages der Friedens-

Pazifik j miete betragen. Ferner iſt eine Beſtimmung vorgeſehen, nach
der bei bebauten Grundſtücken, die am 31. Dezember 1918
mit dringlichen privatrechtlichen Laſten nicht oder mit nicht
mehr als 50 Prozent des Friedenswertes belaſtet waren

der Betrag der Steuer auf Antrag des Eigentümers ſoweit
herabzuſetzen iſt, daß er bei unbelaſteten Grundſtücken 10
Prozent der Friedensmiete, bei einer Belaſtung bis zu 10
Prozent des Friedenswertes 15 Prozent der Friedensmiete
und weiter geſtaffelt bis zu 50 Prozent des Friedenswertes
35 P ozent der Friedensmiete beträgt.

Jetzt ſtand der Nachmittag mit ſeinen Erlebniſſen wieder
klar vor ihm.

„Es war ja nicht anders zu erwarten,“ ſagte er.
Frau Meerholz ihn noch lebend angetroffen?“

„Ja, die Geſchwiſter haben lange mit einander geſprochen,
ſie haben ſich in der letzten Stunde gefunden Sie ſah
ſich jetzt im Zimmer um. „Aber warum haſt du denn
keine Lampe, Oskar?“

Er zuckte die Achſeln und machte ein etwas beleidigtes
Geſicht. „Es hat mir ja keiner eine gebracht.“

Sie lachte und nahm ſeinen Kopf in ihre beiden Hände.
„Du Baby! Klingeln und Marie ſagen, daß ſie dir eine

bringt, das kannſt du wohl nicht! Statt deſſen ſitzt du hier
lieber bei einem flackernden Licht und verdirbſt dir die
Augen. Was haſt du denn gemacht? Doch nicht geleſen

„Doch.“ Er zog ſie an den Tiſch. „Komm mal her, ich
habe hier etwas für dich.“

Nun ſah ſie die Bücher.
erfreut und überraſcht.

Er nickte und reichte ihr eins der Bücher.
auf und las: „Meiner Frau gewidmet.“

Ganz leiſe und ſtöckend hatte ſie die Worte geſprochen
Nun ließ ſie die Hände ſinken und ſah ihn an. Eine fein
Bläſſe war über ihr Geſicht gegangen, und es zuckte darin
von einer inneren Bewegung.

„O, Oskar du du ſtieß ſie endlich mit zitternder
Stimme hervor und ſtreckte die Arme nach ihm aus. Da
riß er ſie ſtürmiſch an ſich und bedeckte ihr Geſicht mit
leidenſchaftlichen Küſſen.

„Mein Wei mein geliebtes, du!“
Leſen konnte ſie heute abend nicht mehr, dazu war ſie zu

müde und abgeſpannt; Oskar beſtand auch darauf, daß ſie,
machdem ſie noch eine Kleinigkeit gegeſſen hatten, ins Bett
gingen, um ſich nach den Aufregungen des Nachmittags
gehörig auszuſchlafen. Aſta nahm das Buch aber mit in
das Schlafzimmer, damit ihr letzter Blick es träfe, gerade
ſo, wie in Halenſee ſeine Roſen. Mit einem halb ver
ſchämten Lächeln erzählte ſie ihm das beim Auskleiden,
und er lachte und ſagte: „Jhr Frauen habt doch alle
erne kleine romantiſche Ader.“

Aſta konnte heute, ganz gegen ihre ſonſtige Gewohnheit,
nicht ſchlafen. Sie mußte ſo viel an Bargſtedt denken,
der ſerner Liebe ſeine ganze bisherige Exiſtenz geopfert
und, ſich auf die eigene Kraft verlaſſend, ein ganz neues
Leben angefangen hatte. Dann dachte ſie an Frau Meer-
holz, die jetzt jedenfalls einen ſchweren Kampf zu kämpfen
hatte, um ihren eigenen Willen gegen den ihres Mannes
durchzuſetzen, denn ſoviel kannte ſie Meerholz nun doch
ſchon, um zu wiſſen, daß er We nicht gerade mit
offenen Armen bei ſich aufnehmen würde.

Fortſetzung folgt.

Hat

„Deine Novellen?“ rief ſie

Sie ſchlug es
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Die neuen Wirren in Ching,

Von Dr. Friedrich Otte,
Profeſſor an der Reichsuniverfität Peking.

Kurz dor der Eröffnung der Tarifkonferenz, dieſer Kon
ferenz von weltgeſchichtlicher Bedeutung, ſind in China
wieder Wirren ausgebrochen, nicht ohne in einem gewiſſen
Zuſammenhange zur Tarifkonferenz zu ſtehen. Allerdings ſind
dieſe Zuſammenhänge mehr äußerlicher Natur. Die Parteien,
vor allem die im vorigen Jahre geſchlagene Chihli-Partei,
wünſchen ſelbſt bei dieſen wichtigen Parteien zu führen. Jn
Bezug auf die auf der Tarifkonferenz zu erreichenden Ziele
dem Ausland gegenüber ſind ſich alle Chineſen einig, denn
Jnternationaliſten gibt es nicht unter den Chineſen; ſelbſt
die am weiteſten links ſtehenden Parteien ſind die am
ſtärkſten nationaliſtiſch geſonnenen, die ſogar in ihrem ganzen
Benehmen, z. B. während der Vorgänge in Canton, gegen
die Engländer, ſehr ſtark an den italieniſchen Faſchismus
erinnern. Es handelt ſich alſo im weiteren Sinne auch in
dieſem Jahre um einen inneren Machtkonflikt, und zwar
um einen Machtkonflikt, der perſönlich, auch partei-perlönlich
iſt und dem kein weiteres Programm zu Grunde liegt. Das
nach außen hin Proklamierte iſt die Beſchuldigung, daß
die andere Partei am Lande Verrat übt, aber das iſt eher
ein „Slogan“ im amerikaniſchen Sinne als ein entwickeltes
Programm.

Auf die tiefer liegenden Urſachen der diesjährigen wie
der früheren Wirren ſeit 1911 kann aber nicht oft genug
hingewieſen werden. Sie ſind letzten Endes in der Er
ſchütterung der Staats- und Geſellſchafts-
ordnung zu ſuchen, die ſeit nahezu achtzig Jahren nunmehr
in ſteigendem Maße ſich in China bemerkbar gemacht hat.

Zwiſchen dieſen beiden Kreiſen, dem äußeren, dem der
weiter zurückliegenden geſchichtlichen Urſachen, und dem
engſten, der Gegenwirkung der letztes Jahr geſchlagenen
Partei gegen die übermächtige Stellung der Mukdenpartei,
die wieder aus dem Yangtſetal herausgedrängt werden ſoll,
liegt wie ein mittlerer Kreis die Dauerwirkung äußerer
Einflüſſe, eine Folge des engeren Einbeziehens
Chinas in die Welt wirtſchaft und die Welt-
politik. Dieſe Kräfte ſind ſehr verſchiedener Natur, ver
ſuchen aber alle, einen möglichſt ſtarken Einfluß in China
zu gewinnen. Das durfte den Antipoden: Ruſſen und Angel-
ſachſen, gemeinſam ſein, ebenſo wie den Geſtirnen zweiter
Größe: Japanern, Franzoſen, die beide eine weitere Macht-
entfaltung nach außen hin nicht riskieren können, weil
die inneren Verhältniſſe der Mutterländer ſchlecht ſind, ſie
aber doch an den aſiatiſchen Fragen ſtark intereſſiert ſind.

Daß Beeinfluſſungen dieſer außenpolitiſchen Kraftquellen
m die innere Politik hineinſtrahlen, iſt ſicher, wenn auch
manches übertrieben ſein mag, z. B. die Gerüchte, daß
die Engländer Wupeifu mit zur Aufnahme des Kampfes
gegen Tſchangtſolin veranlaßt hätten. Das war nicht erſt
nötig. Daß die engliſchen Sympathien auf Seiten Wupeifus
ſtehen, iſt wohl nicht zu bezweifeln, da er der Repräſentant
der Mäßigung iſt, wie ſie durch Konfuzius, Wus Shantunger
Landsmann, dereinſt gepredigt wurde und weil regional,

dies iſt wohl die Hauptſache, eine Machtſtellung Wus
im Yangtſetale den Engländern wünſchenswert erſcheint.
Wovor man ſich bei der Beurteilung chineſiſcher Verhältniſſe
vor allem hüten ſoll, das iſt das Herausgreifen eines
Fadens; ein Knäuel von Fäden liegt jeder politiſchen Aktion
nach Jnnen und Außen zugrunde, verwickelter in ſich als die
geſpaltene Jntereſſenpolitik deutſcher Parteien. Halten ſich
die Kräfte innerhalb Chinas ungefähr die Wage, dann kann
gelegentlich einmal ein an ſich unbedeutender General oder
Politiker den Ausſchlag geben und in die Höhe kommen und
der Außenſtehende iſt wieder überraſcht. Meine chineſiſchen
Kollegen in der ſtaats wirtſchaftlichen Abteilung geben offen
zu, daß ihnen ſelbſt vieles unverſtändlich iſt und die Hand
lungen der Militärführer und Politiker ſind oft nicht nur
Verſuche, ſondern ſpekulative Maßnahmen.

Dieſer Wechſel, dieſes Hin und Her, dieſes Taſten in
innerpolitiſchen Dingen wird wohl nicht eher zu Ende
kommen, ehe nicht eine kraftvolle Perſönlichkeit aus der
Menge auftaucht. Ob die ſchon geboren iſt, dürfte niemand
beurteilen können. Einer der beſten Gedanken in Rudolf
Euckens „Sozialismus“ iſt die Betonung der Tatſache, daß
man zwar Quantitäten addieren kann, Qualitäten aber nicht,

und einer der verhängnisvollſten Grundſätze für die Maſſen
ſelbſt iſt eben der, daß man ihnen den Glauben beibringt,
die Zahl wäre intellektuell durch Summierung der Einzel-
intelligenzen dem Genie überlegen. Dieſes Perſönlichkeits-
problem, das moraliſche und intellektuelle, wird nun be
ſonders ſtark in einem Rieſenlande, das in ſich ſo unendlich
gegliedert iſt wie China und wo doch ſehr viel Durchſchnitts-
menſch zu finden iſt; allerdings ein Durchſchnittsmenſch von
einer außerordentlichen Jntelligenz, die beſonders auf den
Kleinkampf des Wirtſchaftslebens eingeſtellt iſt und Wirk-
lichkeitsſinn bedeutet. Soll nun dieſe Maſſe ordnungsgemäß
gegliedert werden, ſo iſt das eben nur möglich, wenn ganz
überragende Perſönlichkeiten den gordiſchen Knoten innerer
Jntereſſenkonflikte durchſchneiden, die widerſtrebenden Kräfte
koordinieren. Hier liegt der Brennpunkt.

Die Chineſen ſelbſt ſtehen mwun auf dem Standpunkt, daß
die Siegerverträge mit ihrer Begrenzung chineſiſcher
Hoheitsrechte ebenfalls ihr gut Stück beigetragen haben zur
Auflöſung der inneren Ordnung und zur Paralyſe der inner-
ſtaatlichen Funktionen. Hierin haben ſie recht. Zwar 1842

nach dem erſten Siegervertrage war das noch nicht ſogleich
klar; aber nachdem ſich der Außenhandel Chinas ſeit jener
Zeit vermutlich verſechzigfacht hat (die Wertſtatiſtiken geben
kein zuverläſſiges Bild), ſicher aber verfünfzigfacht, hat die
Frage der Tarifhoheit eine ganz gewaltige Bedeutung ange-
nommen; und ſeitdem die fremden Kapitaliſten Jnduſtrielle
in China ſJeworden ſind und nicht mehr einige Dutzend,
ſondern zehntauſende von Arbeitern und Angeſtellten be
ſchäftigen, hat ſich die urſprüngliche Bedeutung und der
eigentliche Zweck der Exterritorialität durchaus verſchoben
und zwar derart zu ungunſten Chinas, das tatſächlich nicht
ein „Staat im Staate“ vorhanden iſt, ſondern ihrer ſehr
viele ſind, nämlich ſo viele wie die Zahl der Nationen,
die dieſe Rechte genießen, etwa ſo wie das in Deutſchland ſeit
1918 iſt: die Tſchechen und Franzoſen dürfen Luftmanöver
über deutſchem Boden halten, Deutſche nicht, den Tſchechen
gehört die Elbe mehr als den Deutſchen, auf dem Rhein
iſt der Deutſche nur geduldet. Ganz bis zu dieſem totalen
Entmannungsprozeß, den man den Deutſchen angetan hrt,
iſt es ja in China nie gekommen, aber die Chineſen
ſind empfindlicher und haben eine achtzig jährige
Erfahrung hinter ſich.

e e e e reren reer er W ehe
Künſtleriſche Ausſtattung der nenwagen. Um demreiſe Publikum den Aufenthalt in den Perſonenwagen

der Reichsbahn behaglicher und heimiſcher zu geſtalten,
wird die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft einige namhafte
Künſtler für die innere Ausſtattung der Abteile 1. und 2.nſe der De ZugPerſonenwagen heranziehen. Dabei iſt ins
beſondere an eine dem Auge gefällige Farbengebung der
einzelnen Abteile gedacht, die durch Vermeidung der Gleich-törigteit pſychologiſch nicht ohne Einfluß zu ſein pflegt.

Aus cem Reiche,

Die letzten zeugen im Prenziouer Mordnrozeß.
Was die Kartenlegerin erzählt.

Das Zeugnis des Lumpenhändlers.
Nach längeren Debatten zwiſchen Staatsanwaltſchaft und

Verteidigung wurde am letzten Tage der Beweisaufnahme
im Prenzlauer Mordprozeß die Kartenlegerin Ulrich
vernommen. Eines Sonntags im Mai, ſo erzählte ſie, ſei der
Jnſpektor Markgraf ganz aufgeregt zu ihr gekommen und
habe gefragt, wann ſie eigentlich den Mann beſorge, der
den Gutsbeſitzer erſchießen würde. Das Feſt am 10. Julk
wäre doch glänzend zu der Mordtat geeignet. Wenn Heymann
betrunken ſich durch den Wald auf den Heimweg begebe, ſei
es doch ein leichtes,

ihn hinterrücks niederzuknallen.
Der Angeklagte Markgraf verwies auf eine Anzahl Zeugen,
die einwandfrei bekundet haben, daß er im Mai jeden Sonn-
tag bei ſeiner Mutter in Berlin verbracht habe. Nur das
Dienſtmädchen der Mutter Markgrafs wußte nicht ganz genau
anzugeben, ob Markgraf am Nachmittag des 4. Mai 1924
zu Hauſe geweſen iſt. Am Vormittag habe ſie ihn beſtimmt
in der Wohnung geſehen. Vom Vorſitzenden befragt, was
Markgraf im ganzen auf die Ausſage der Ulrich zu ant-
worten hätte, erklärte Markgraf, daß die Geſchichte von dieſer
Unterredung von A bis Z erlogen iſt.

Dann wurde der Calvala in den Saalgerufen. Calvala erzählte, ſein Geſchäft des Lumpenhandels
habe ihn an dem betreffenden Sonntag zu der Ulrich geführt.

Die von ihm belauſchte Unterredung habe ihn mächtig er-
ſchrocken; dennoch nahm er die Aufforderung Markgrafs zum
Totſchlag des Heymann nicht ernſthaft und er dachte, daß
Markgraf betrunken ſei. Als er dann aber ſpäter die Nach-
richt von der Tragödie in Ferdinandsfelde erhalten habe,

Die neuen Wirren ſind alſo nach Anlaß und Urſache
die Folgeerſcheinungen eines ſehr komplizierten Entwicklungs
vorganges, an ſich ſind ſie nicht bedeutend, der Natur nach
nicht anders als andere Wirren ſeit 1911. Aber die Atmoſ-
phäre in Oſtaſien iſt ſtark geladen und ein Funke ins Pulver-
faß hinein kann unabſehbare Folgen zeitigen. Die
Wahrſcheinlichkeit iſt die eines Kompromiſſes in ein bis zwer
Monaten; vielleicht ſind die Wirren beendet, wenn dieſer
Aufſatz im Druck erſcheint, aber die Urſachen werden bleiben
und neue Anläſſe ſind wahrſcheinlich, bis ſich der organiſche
Umſtellungsvorgang durchgeſetzt hat, bis China nach Jnnen
und Außen ins Gleichgewicht gekommen iſt. Die diesjährigen
Wirren ſind an ſich ein Symptom, mehr nicht. Permut-

darauf hin.

e Ha n rAus Stadt und Umgebung
Lohnforderungen für die Gemeindearbeiter. Vom Verband

der Gemeinde und Staatsarbeiter, der das laufende Lohn
abkommen für die Gemeindearbeiter Mitteldeutſchlands ge-

kündigt hat, iſt dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband eine
Forderung auf Erhöhung der Löhne der mitteldeutſchen Ge-
meindearbeiter ab 1. Dezember 1925 um 8 Pf. pro Stunde
unterbreitet worden. Der Vorſtand des Mitteldeutſchen Ar
beitgeberverbandes der Kreiſe und Gemeinden wird dem
nächſt zu dieſer Forderung Stellung nehmen.

Schlechte Vehandlklung von Büchern und Zeitſchriften auf
der Poſt. Ueber unpflegliche Behandlung von Bücher ung
tie den ſen dungen auf der Poſt wird neuerdings wieder-
holt geklagt. Die Sendungen werden beſchädigt, daß der
Abſender Erſatz leiſten müßte. Zeitſchriften werden vom
Zuſteller unſachgemäß zuſammengefaltet in die Taſche geſteckt.
Mehrfarbige Umſchläge oder Kunſtbeilagen werden ſo unan-
ſehnlich und für den Bezieher wertlos. Dann kommt es
häufig vor, daß Zeitſchriften verſpätet und zerleſen aug-
gehändigt werden. Die Poſtämter ſind deshalb von neuem

r worden, mit allem Nachdruck dafür zu ſorgen,
daß dieſe Klagen endlich aufhören.

Die rettende Fenſterſcheibe.
Skizze von Joſef Stollreiter.

Der Theaterdirektor Schleichbarth war nicht in Verlegen-
heit zu bringen, er fand immer einen Ausweg, mochte die
Situation auch noch ſo bedrohlich und unlösbar erſcheinen.
Es gab wenig Rollen, die Direktor Schleichbarth für das
betreffende Stück unbedingt notwendig erachtete. Zu ſtreichen
war alles. Nur Geſchick mußte man haben zu dieſer Rotſtift-
prozedur. Und das war gerade ſeine geniale, gewaltige Seite,
Lbpe entwickelte er eine beinahe vorſintflutliche, barbariſche

röße.
Wenn ein Mime auf Abſtecher fehlte oder durchgebrannt

war, ſtrich Schleichbarth ſeinen Part einfach heraus, er
mochte noch ſo groß, noch ſo wichtig, noch ſo untrennbar
in das ganze verwoben ſein. Oder es wurde auch aus einem
„Karl“ eine „Karoline“, aus einer „Roſa“ einfach ein „Jo-
hann“ gemacht. Zumal bei Dienſtrollen kam es doch auf
das Geſchlecht unter keinen Umſtänden an. Konnte denn
nicht auch ein einſamer Junggeſelle ſtatt eines „Johann“
eine „Minna“ zur perſönlichen Bedienung haben?!

So ſollte eines Tages wieder ein Abſtecher mit Suder
manns „Heimat“ ſteigen. Man hatte dreieinhalb Stunden
mit der Eiſenbahn zu fahren, Bummelzug natürlich, um
dann gerade zehn Minuten nach dem angeſetzten Beginn der
Vorſtellung in dem betreffenden Orte einzutreffen. Zeit
war alſo nicht zu verlieren und es hieß dann, am Abſtecher-
orte angekommen, den Weg zum Schützenhauſe im Lauf-
ſchritt zu nehmen. Dabei nahm ſich dann der Damenflor
Schleichbarth's beſonders reizvoll aus.

Aber Schmieren nehmen es mit dem pünkktlichen Anfang
ihrer künſtleriſchen Darbietungen nicht ſo genau!

Das Perſonal war bereits auf dem Bahnhofe der Ab
h Ratton verſammelt. Nur die Erſte Liebhaberin fehlte
n

Direktor Schleichbarth wurde unruhig. Er ſtürmte vor
dem Bahnhofe auf und nieder, verſchlang die langgezogene
Bahnhofsſtraße, die man von Bahnſteige aus genau über-
blicken konnte, förmlich mit den mächtigen Häuptlingsaugen.

„Wo bloß die „Magda“ wieder bleibt?“
Grollen des Löwen im ſchweren Organ.

„Gan äben wieder emol nich aus 'n Fädern grabbeln,
das Luder, das egal verbennte! Anbinden möcht' mer ſe
noch, an der Strippe mitziehn! Ne, wiſſen Se, junger
Mann, de Weiber beim Theater ſin unſer Unglick! Theater
ſpielen gönnen ſe nich aber im Bette liegen und bennen
wie die Dächſel Das machen ſe großartig!“ knurrte der
Direktor, um gleich in einem wütenden Ausbruch loszu
ſchimpfen: „Kreizdunnerwittſtock noch e mal! Jch kann doch
nicht die „Magda“ rausſtreichen aus der „Heimat“ un durch
een Brief gommen laſſen! Jch muß ſe haben!“

Zwei Minuten vor Abgang fuhr der Zug ein.
Der Häuptling raſte. „Menſchensgind!“ ſchrie er, „gommt

ſe da nich?! Nu freilich, das is ſe! Der wer' ichs nu
aber einmal beweiſen! Die ſtraf' ich Jhnen, daß er die
Augen übergehn!“ Er brüllte den „Hefterdingk“ an:
„Menſch, was ſtähn Se denn da un halten Maulaffen
feil! Gähn Se doch mal hin zum Bahnhofsvorſteher, das
is der mit der roten Mitze da, un erſuchen Se den Mann
ſo heflich, als Jhr Löwenorgan zuläßt er möchte doch
ſo freindlich ſein, un den Zug noch e paar Oochenblicke
warten laſſen!“

Der Angebrüllte machte Kehrt und wandte ſich an den
Mann mit der roten Mütze.

„Verzeihung!“ ſtotterte er heldenhaft und der Schweiß
ſtand ihm auf der mächtigen Mimenſtirne, ſein Unterkiefer
bebte. „Herr Bahnhofsvorſtand, könnten Sie den Zug nicht
noch einige Minuten warten laſſen. Es hat ſich jemand
von uns verſpätet.“

Der Rotbemützte wurde fuchtig. „Ausgeſchloſſen!“ rief
er. „Es iſt mir vollkommen gleichgültig, ob ſich jemand ver
ſäumt oder nicht! Und wenn es ein Miniſter wäre! Der
Zug geht ab. Da könnte ja jeder kommen.“

Der Mime ſtand wie ein begoſſener Pudel, mit offener
Organklappe, den Hut in der Hand und ſah hilflos auf den
eben anſegelnden Häuptling. Der winkte ab und rief: „Be
eilen Se ſich. Steigen Se rinn in'n Schwitzkaſten!“

Auf der langen Bahnhofsſtraße rannte die Erſte Lieb

rief er, das

lich wird der „Chriſtliche General“ Fengyuhſiang nach den
Wirren als der Stärkſte übrig bleiben: Anzeichen deuten

habe ſich ſein Gewiſſen geregt, und als er dann noch von der
vom Staatsanwalt ausgeſetzten Belohnung hörte, beſchloß er,
Markgraf zu verraten. Auch Frau Ulrich habe ein Jntereſſe
an der Aufklärung des Mordes gehabt, weil ſie hoffte, da

durch von einer Gefängnisſtrafe wegen Abtreibung befreit zu
werden. Sie hätten den beiden Briefe geſchrieben, in denen
ſie aufgefordert wurden, zu Unterredungen in der Wohnung
der Ulrich zu erſcheinen. Jn der Unterredung, die der Krimi
nalkommiſſar von Eberswalde mit angehört hat, ſagte r
Heymann nach der Ausſage Calvalas folgendes: „Jch bin
unſchuldig am Tode meines Mannes und ſchwöre
es beim Haupte meines Kindes.“

s gller Meſt,
Selbſtmorddrohung kein Scheidungsgrund. Ein Wiener

Beamter brachte gegen ſeine Gattin eine Eheſcheidungsklage
ein, weil ſie wiederholt mit Selbſtmord gedroht hatte. Der
Scheidungsrichter erklärte, daß Selbſtmorddrohung kein Schei-
dungsgrund ſei.

Schneeſtürme über England.
London, 28. Nov. Seit 1890 hat England keine ſo kalten

Tage erlebt. Heftige Schneeſtürme verurſachten geſtern in ver
ſchiedenen Gegenden Englands große Verkehrsſtörungen. Die
Verkehrsflugzeuge konnten auf den ſchneeverwehten Flug-
plätzen nicht ſtarten. Die engliſche Oſtküſte wurde geſtern
von Sturmfluten heimgeſucht, wie ſie bisher kaum beobachtet
worden ſind.

Im Wahn. Vor dem Schwurgericht in Straßburg
kam ein ganz eigenartiger Vorfall zur Verhandlung. Ein
Feldhüter hatte ſich eingebildet, daß ſein Haus verherxt
ſei. Jn der Nacht ſah er Katzen, Hunde und andere Tiere
mit menſchlichen Geſichtern, die ſein Bett umgaben und ihn zu
bedrohen ſchienen. Unter dieſen Geſichtern glaubte er auch

diejenigen von zwei jungen Leuten ſeines Dorfes zu er
kennen. Er begab ſich darauf mit einem Gewehr bewaffnet
und von ſeinen Söhnen begleitet, vor die Häuſer der Be
treffenden und ſchoß dann die Leute nieder. Er
behauptete, ſich in regelmäßiger Verteidigung gegen Angriffe
auf ſein Leben zu befinden. Das Gericht billigte ihm mil-
dernde Umſtände zu und verurteilte ihn zu zwei Jahren
Gefängnis.

„J c „z5- 7Der Darſteller des „Pfarrer Hefterdingk“ kam angeſtürzt. ſmaſchine. Jhre Haare flatterten und ihre gewaltige Hel
dinnenfülle drohte ins Kugeln und Schmelzen zu kommen,
Sie winkte, fauchte und ſchnaufte, ſie ſchrie und puſtete,
bekam keinen Atem mehr und brachte den Weg, trotz der An
ſtrengung, nur immer langſamer hinter ſich.

Der Rotbemützte gab das Zeichen, Pfiffe gelten.
Der Zug begann abzufahren.
Plötzlich entſtand in einem Wagen vierter Klaſſe ein

wildes Gelärme. Hunde kläfften, Frauen kreiſchten, Männer
ſchimpften, Fenſterſcheiben krachten, klirrten auf die Schienen
und kollerten auf den Bahnſteig.

Sofort ſtand der Zug. Die Schaffner kletterten wieder
heraus, liefen am Zug entlang und ſuchten.

Aus einem Wagen vierter Klaſſe ſprangen Männer und
Burſchen. Niemand wußte, wer die Scheibe zertrümmert
hatte. Ein Mann war eben, im letzten Augenblick, in das
Abteil geſtiegen, ein Hund, wohl auf den Schwanz getreten,
jaulte jäh auf, ſtürzte einem Arbeiter zwiſchen den Beinen
durch. Der verlor das Gleichgewicht, fiel auf ein paar
Frauen, daß ſie laut aufkreiſchten. Flüche, Gröhlen, Ge
ſchrei, Gepolter dann klirrte eine Scheibe.

Jetzt haſtete die pruſtende, fauchende Heldendarſtelleritn
durch die Perronſperre, rollte ſich, über das Trittbrett
ſtolpernd, in den Wagen.

Jm ſelben Augenblicke wandte ſich Schleichbarth, der auch
aus dem Wagen vierter Güte geklettert war, an den Rot-
bemützten.

„Heern, Se, Herr Bahnhofsvorſtäher es hat Se doch
gar genen Sinn, daß wer uns da rumſtreiten. Jch wer
wohl ſchuld gewäſen ſin, denn ich erinnere mich jetzt, daß
ich es ja gewäſen bin, der zuletzt eingeſtiegen is und viel-
leicht ich weeß nich genau bin ich voch mit meinem
Goffer in die Fenſterſcheibe gegungſt. Hier is das Geld für
die Scheibe!“

Er zog eiligſt die Brieftaſche und bezahlte.
Die Vorſtellung war ja gerettet und den Betrag für

die Scheibe rechnete er der „Heldin“ geſchmalzen und gnädig
von der Gage ab. Schließlich hätte ſie ja doch die ausge
fallene Vorſtellung bedeutend teuerer bezahlen müſſen.

Die „Heldin“ war noch nicht einmal zu ſehen. haberin, die „Magda“, heran wie eine keuchende Dampf-
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Amtliche bekangimachungon dos bandratsamtes
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf
Grund der Paragraphen 18ff. des Viehſevchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RGVBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten fol
gendes angeordnet:

Paragraph 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande der Rübenbau-

ſellſchaft in Lützen und des Rittergutspächters Schneider
n Witzſchersdorf bildet der ganze Stadtbezirk Lützen und

Gemeinde, und Gutsbezirk Witzſchersdorſ einen Sperrbezirk.
Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in der

vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regierungs-
räſidenten vom 23. Dezember 1924 Amtsblatt der Preu-
iſchen Regierung in Merſeburg Stück 1/25 und des Kreis-

amtsblattes vom 10. Januar 1925 Stück 2/25 angeordneten
in Kraft.

Paragraph 2. Die Maßnahmen gemäß Paragraph 7 der
e gelin Anordnung des Herrn Regierungs-„räſidenten vom 23. Dezember 1924 bleiben für das Ge-
biet des Landkreiſes Merſeburg in Kraft.

Paragraph 3. Zuwiderhandlungen werden nach Para-
graph 74 bis 76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli
1909 (RGBl. S. 519) beſtraft.

Merſeburg, den 25. November 1925. Der Landrat.
Anweiſung betreffend Schulaufnahme.

Für den Umfang des Regierungsbezirkes Merſeburg er
laſſen wir bezüglich der Einſchulung der Kinder folgende
Anweiſung.

Paragraph 1. Die Aufnahme der Schulkinder findet nur
einmal im Jahre und zwar zum 1. April ſtatt.

Paragraph 2. Jn allen Städten, Landgemeinden, ſelb-
ſtändigen Gutsbezirken und ſonſtigen Ortſchaften ſind von den
Gemeinde- h e und in den Städten von den
Magiſtraten (Stadtſchuldeputationen) alljährlich zum 15. März
S über die grundſchulpflichtigen Kinder aufzu-

ellen.
Paragraph 3. Jn dieſe Verzeichniſſe ſind, ſoweit nicht im

Einzelfalle etwas anderes durch uns genehmigt iſt, alle die-
jenigen Kinder aufzunehmen, die in der Zeit vom 1. Juli
es Vorjahres bis zum 30. Juni des laufenden Jahres das

6. Lebensjahr vollendet haben oder vollenden werden.
Paragraph 4. Dieſe Verzeichniſſe müſſen enthalten den

Vor und Zunamen, Geburtstag (Tag, Monat und Jahr) und
bie Konfeſſion der Kinder ſowie Vor und Zuname, Stand,

Wohnort und Ftrade der Eltern oder Pfleger.
Paragraph 5. Die Verzeichniſſe ſind bis zum 15. März

jedes Jahres dem Schulleiter bzw. dem erſten oder alleinigen
Lehrer derjenigen Schule, zu der die betreffende Ortſchaft
eingeſchult iſt, einzureichen.

Paragraph 6. Sind die Kinder mit Rückſicht auf das
Religionsbekenntnis oder aus ſonſtigen Gründen verſchiedenen
Schulen zu überweiſen, ſo iſt für jede Schule ein ebſonderes
Verzeichnis aufzuſtellen.

Paragraph 7. Die Gemeinde- und Gutsvorſteher bzw.
die Magiſtrate (Stadtſchuldeputationen) ſind verpflichtet, den
Eltern und Pflegern der in das Verzeichnis aufgenommenen
ſchulpflichtig werdenden Kinder rechtzeitig bekannt zu machen,
daß die Kinder mit dem 1. April die Schule zu beſuchen
haben.

Paragraph 8. Falls im Laufe des Jahres Familien mit
pflichtigen Kindern zuziehen, hat der Ortsvorſteher hiervon
umgehend dem zuſtändigen Schulleiter (erſten oder allein-
ſtehenden Lehrer) mit den Angaben wie in Paragraph 4
dieſer Anweiſung Nachricht zu geben.

Paragraph 9. Auf Grund dieſer Verzeichniſſe hat der
Schulleiter (erſte oder alleinſtehende Lehrer) nach dem Auf-
nahmetermin ein Schülerverzeichnis ſeiner Schule aufzuſtel-
len und es iſt für die eingetragenen Kinder fortlaufend zu
ühren, bis ihre Schulpflicht für die betrefffende Schule er-
oſchen iſt. An der Beſtimmung, daß die Hinausſchiebung

des Beginnes der Schulpflicht dem Schulrat bezw. der Schul-
deputation (bei ſolchen mit erweiterten Befugniſſen) vorbe-
halten bleibt, iſt nichts geändert.

Paragraph 10. Jn den Städten mit über 10000 Ein-
ohnern kann mit unſerer Genehmigung die Stadtſchul-
eputation ſtatt der in Paragraph 3--9 erlaſſenen Beſtim

-mungen beſondere Anordnungen betreffend Einſchulung der
Kinder treffen.

Merſeburg, den 19. November 1925.
Regierung, Abteilung für Kirche und Schulweſen.

Veröffentlicht mit dem Erſuchen an die Magiſtrate, Ge-
meinde- und Gutsvorſteher des Kreiſes, obige Verfügung
genau zu beachten.

Merſeburg, den 26. November 1925. Der Landrat.
Auf Antrag der Erziehungsberechtigten dürfen auch

Kinder in die Schule aufgenommen werden, die in der Zeit
vom 1. Juli bis 30. September das 6. Lebensjahr vollenden,
wenn ſie körperlich und geiſtig für den Schulbeſuch reif ſind.

Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge.
Nach Mitteilung des Herrn Landeshauptmannes iſt der

Ausſchreibung der Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge für das
Rechnungsjahr 1925 der bei der ſtaatlichen Viehzählung
am 1. Dezember 1925 feſtgeſtellte Pferde-, Rindvieh und
Schafbeſtand, letzterer aber nur inſoweit, als Beſitzer von
10 und mehr Schaffen in Frage kommen, zu Grunde zu legen;
bei den Viehhändlern dagegen der durchſchnittliche Jahres
beſtand. Kälber unter 6 Wochen ſind nicht mit aufzunehmen.

Die erforderlichen Verzeichniſſe werden den Magiſtraten,
Gemeinde und Gutsvorſtehern gleichzeitig zugehen. Sie ſind
mit Ausnahme der Spalten 6, 8 und 10 dem vorſtehenden
Abſatze entſprechend auszufüllen.

Die ausgefüllten Verzeichniſſe ſind unverzüglich 14 Tage
lang öffentlich auszulegen und nach den Vorſchriften aufzu-
rechnen und zu beſcheinigen. Der Rückſendung ſehe ich bis
zum 20. Dezember 1925 entgegen.

Merſeburg, den 27. November 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Vetrifft: Errichtung einer Zwangsinnung für das geſamte
Bildhauergewerbe in Halle a. S.

Von dem Verein ſelbſtändiger Bildhauer in Halle a. S. iſt
bei dem Herrn Regierungspräſidenten der Antrag auf Er-
richtung einer Zwangsinnung für das geſamte Bildhauer-
Se (Holz, Stein, Gips, Elfenbein, Wachs, Leder) mit dem

itze in Halle a. S. geſtellt worden, deren Bezirk den ge
ſamten Bezirk der Handwerkskammer Halle a. S. umfaſſen
ſoll. Etwaige Einſprüche ſind bei mir bis zum 10. Dezember
d. r anzubringen.

erſeburg, den 27. November 1925. Der Landrat.
BVetrifft: Arbeitszeit in den Bäckereien und Konditoreſen.

Auf Grund der Ziffer III 3 der Anordnung über die Re
gelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter vom 23. No
vember 1918/17, Dezember 1918 (RGBl. 1334/1436) ge
nehmige ich, daß die Bäckereien und Konditoreien des Regie
rungsbezirks Merſeburg am Sonntag, den 20. Dezember d. J.,
wie an Wexktagen betrieben werden dürfen. Die Beſchäfti-
gung der einzlenen Arbeitnehmer darf jedoch nicht länger
als 8 Stunden dauern und der Betrieb darf nicht über
4 Uhr nachmittags hinaus ausgedehnt werden.

Der Regierungspräſident.
Veröffentlicht.

Merſeburg, den 28. November 1925. Der Landrat.

der 2. Verbandsſpielſerie, trübes, ſchneedrohendes November-

Betrifft: Betrieb des Varbier, Friſeur- und
Perückenmacherhandwerks. Weſt

Unter Aufhebung aller entgegenſtehenden timmungenordne ich e hee an: Der Betrieb des Barbier-, Friſeur-
und Perückenmacherhandwerks und die Beſchäftigung von
Arbeitern (Gehilfen, Geſellen und e in dieſem Ge-
werbe wird am erſten Oſter, Pfingſt- und We hnachtsfeiertage
während der Zeit von 8—11 Uhr vormittags geſtattet.

Der Regierungspräſident.
Veröffentlicht.

r 1925. Der Landrat.
iüurnen, hie ung nort.

Wenn Fußball. «.[AMnnnnn
Fußbaull am Wußhliage

Die Unruhe des Wahltages, der letzte Sonntag vor Beginn

wetter woher ſollte unter dieſen Auſpizien die Begeiſte
rung zum Fußballſport kommen? Es war denn auch geſtern
herzlich wenig im Saalegau und ſpeziell in Merſeburg los
die ſporthungrigen Zuſchauer mußten ihre Begierde bis näch-
ſten Sonntag zügeln.

Jn der Liga gab es insgeſamt überhaupt nur drei Spiele:
den Punktkampf Favorit--Boruſſia, den die Boruſſen knapp
3:2 gewinnen konnten, wodurch ſie Pr.Komet auf den letzten
Tabellenplatz verwieſen; ferner das Geſellſchaftsſpiel Wacker
gegen CricketViktoria Magdeburg, das 2:0 für Wacker endete,
und end.ich das Freundſchaftstreffen unſerer 99er in Naum-
burg, über das wir folgenden Bericht erhalten:

Naumburg 05 99 Merſeburg 5:1 (3:0).
Die hohe Niederlage war nach eigener Ausſage der Naum-

burger zweifellos unverdient hoch, der ungemein glatte Boden
hinderte namentlich die körperlich ſchwerere 99er-Hintermann-
ſchaft (Schmeißer, Schönig), ſo daß Fehlſchläge an der Tages-
ordnung waren, Dazu kam Erſatz für Rummel, Dr. Teutloff
und Büttner, und ſchließlich eine Doſis ausgeſprochenes Pech

Grenzen. Jmmerhin konnten viele Papiere leichte Befen
ſtigungen durchſetzen.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20.324-20.374.
New York (1 Dollar) 4.1954.205.
Amſterdam R. (100 Gulden) 168.59-169.01.
W n (100 Frank) 19.00-19,04.

talien (100 Lire) 16.91—16.95.
topenhagen (100 Kronen) 104.42-104.68.

Liſſabon (100 Escuto) 21.475--21.525.
Paris (100 Frank) 16.25—16.29.
Sang (100 Kronen) 12.415-12.455.

weiz (100 Frank) 80.85-81.05.
Spanien (100 Peſetas) 59.45--59.59.
Stockholm (100 Kronen) 112.21-112.49.
Wien (100 Schilling) 59.17—59. 31. v

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 28. Nov. Getreide und Oelſaaten, per 1000 kg, ſonſt

per 100 kg in Reichsmark.
Weizen, märk. 246—249, Dez. 263,50-262.50, März 274,50

273,50, Mai 276; Roggen, märk. 157—160, Dez. 172,50--171,50,
Mai 197—197,50; Sommergerſte 190--215; Futtergerſte 153-—
166; Hafer, märk. 171-181, Dez. 178, März 190; Weizenmehl
31 36,25; Roggenmehl 23,25—25,50; Wetzenkleie 11,40--11,50;
Roggenkleie 9,70—9,80; Viktorigerbſen 24--32; Kl. Speiſeerbſen
23 24; Futtererbſen 18,50--20,50; Peluſchken 16,50 18; Acker
bohnen 19,50--21; Wicken 20—-22; Rapskuchen 15-15,40; Lein
kuchen 23,20—23,40; Trockenſchnitzel 7,80-8,40; Torfmela ſe
8—8,40; Kartoffelflocken 15,20—15,50; Sojaſchrot 20,90-21,30.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 28. Nov. Roggen ſtellte ſich ebenſo wie ſpätere

Termine für Weizen etwas niedriger. Die vermehrte Zurück
haltung des Angebots von Getreide aus dem Jnlande ſtützte
den Preisſtand. Gerſte blieb gut behauptet. Haefr war bek
reichlichem Angebot ſchwer verkäuflich. Mehl hatte ruhiges
Geſchäft. Für Futterartikel zeigte ſich wenig Jntereſſe.

Berliner Schlachtviehmarkt.

vorm Tor, wo Roßburg und Heitkamp nicht weniger als vier-
mal an Pfoſten und Latte ſchoſſen. Ein einziger ſolcher Ball
wurde von Heitkamp zum weitaus' verdienten Ehrentor kurz

99erHintermannſchaft ſchnell ausnutzend, hatte ihre Stützen
ſonſt im Torwart, der mehrfach noch im Liegen ganz her-
vorragend rettete ſowie in der Verteidigung.

Das Spiel war außerordentlich fair ein einziger Straf-
ſtoß wurde verhängt. Der vom eigenen Verein geſtellte
Schiedsrichter konnte im allgemeinen befriedigen. Uebrigens
war von den fünf Toren eins ein unhaltbares Selbſttor
Schmeißers.

Die fertige Ligatabelle der 1. Serie.
Jeder der 9 Ligavereine hat die acht Spiele der erſten

geht's zum zweiten Gang in zweiter Serie. Ein Blick auf die

und 98 in enger Gemeinſchaft; dann die Mittelgruppe, wozu
außer den punktgleich rangierenden VfL. Merſeburg und 96-
Halle nun auch 99 Merſeburg und Favorit zu rechnen ſind;
ſowie am Ende Boruſſia und Pr.-Komet, wobei wir den von
Boruſſia aus dem Unentſchieden gegen Preuko gewonnenen
Punkt wegen Nichtſpielberechtigung Arlts ſchon in Abzug ge
bracht und Preuko gutgeſchrieben haben. Die Tabelle ſieht
alſo ſo aus:

nach Halbzeit eingeſchoſſen. Die Naumburger Mannſchaft, im
Sturm außerordentlich gewandt und die Unſicherheiten der

Runde nunmehr glücklich abſolviert. Schon nächſten Sonntag

Tabelle zeigt die drei Spitzenvereine Sportfreunde, Wacker s

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe von 28. November 1925.*)

Sportverein 99. Die Reſerve holte erſatzgeſchwächt in
Röſſen ein Unentſchieden von 5:5 heraus, nachdem Röſſen
bereits mit 5:1 in Führung gelegen hatte. Ein kraftvoller
Endſpurt ſicherte das reichlich verdiente Remis. Die 5. ge-
wann ihr letztes Verbandsſpiel gegen Kayna 3:1; während
Ammendorf als Gegner der 4. nicht antrat. 1. Jun. Mü
cheln 1:1; 2. Jun. VfL. 0:3; 1. Jgd. Favorit 1:0.Knaben ausgefallen.

J Handball. VI
VfL. Polizeiſportverein Halle 1:8.

Das Verbandsſpiel war für den mitteldeutſchen Meiſter
naturgemäß keine allzu ſchwere Aufgabe, obwohl VfL. mit
roßem Eifer und Aufopferung das Ergebnis möglichſt gün-
tig zu geſtalten ſich bemühte.

Weitere ndballreſultate: 99 Damen (nur 8 Damen)
gen Boruſſia 0;6; 99 Knaben Wacker (99 Punkte kampf-
os); 99 Herren Kayna 1 221.

—*—m——m—-—Handel ung Perſeßr,
Weitere Entlaſtung der Statuts der Reichsbank.
Der Ausweis der Reichsbank vom 23. November 1925 zeigt

eine weitere Entlaſtung des Statuts der Bank. Der Wechſeh
beſtand iſt um 63,5 Mill. auf 1379,5 Mill. RM. zurückge-
gangen. Die Lombardlage hat eine geringfügige Zunahme um
1,7 Mill. RM auf 11,6 Mill. RM eerfahren, der Effektenbeſtand
um 0,7 Mill. auf 221,3 Mill. RM. Der Umlauf der Reichs
banknoten beträgt 2 423,9 Mill. RM. der Beſtand an Renten-
bankſcheinen 481,3 Mill. RM. Der Goldbeſtand ſtieg um
0,241 Mill. auf 1207,2 Mill. RM, der Beſtand an deckungs-
fähigen Deviſen um 17,2 Mill. auf 392,5 Mill., der geſamte
Beſtand an Gold und deckungfähigen Deviſen ſomit um
17,5 Mill. auf 1599,7 Mill.

Verliner Börſe vom 28. November.
Bei recht geringen Umſätzen und einer durch den ſteigenden

Geldbedarf zum Ultimo etwas beeinträchtigen Geſamtſtim
mung eröffnete die Börſe ſchwächer. Eine nennenswerte
Umſatztätigkeit konnte ſich nicht entwickeln.

Leipziger Börſe vom 28. November.

5 z le l Pete.1. Klaſſe reehe De i
Sportfreunde- Halle 8 7 11 38:9 14 2
Wö'cker-Halle 8 7 1 29: 10 142Sportverein 98- Halle 8 6 21 25:4 I 124V.f L. Merſeburg 8 4 41 20 14 8 8B. f. L. Halle (96 8 4 421 19 88Sportverein 1899- Merſeburg 8 2 2 9 15 610
Favorit Halle. 8 2 l 5 R 23 5 11Boruſſia-Halle s 7:24 2 15Preußen-Komet 8 11 71 9:51 214

Vereinsnachrichten.

Anleihen Dramere en Lahmeyer Co. E9 60
Schötze 97.50 Eugelhardt Brauer. e 66 Leopoldgrube (140) 47 50Bote 190, Schulth. Patzenhof. 06 7. Linde Eismaſch, 92 75

gr. 9 25 Leipzig Riedeck 65 50 vüned. Wachs. (100) 24,50

5 Dt. Reichsanl. 16 e 82 J rgw.-Geſ.37 43 B. 5 o Induſtrie Aktien Mansfelder Bergw. 9,76
dto. o 37 Aachener Spinnerei 9 10 greß Kotzenau 25,

Preuß. Conſol e. Accumulatoren aum 7t 0,18 Agfa 113.75 Buckau 64z dto. a. z Allg Berl. Omnibus t3, Mir u. Geneſt (106) 66.
Sächſ. land. Pfobr. 8,50 A. E. G o 76 echarſ. Fahrz zug 8980
WMe ing. Hyp. 1/17 4. i Ammendorf Papier 94 78 Niederſchl. Elektriz. 56 56
Hrtz. Bodkrd. 3-—29 3.85 Anhalter Kohlen 509. Oberſchl, Eiſen. Bed. 390
veſtr. Gold 10./19 Aſchaffenburg Pap. 49, SOrenftein Koppel 62,75
Ungar. Gold 7/19 2,25 Bad. Anilin (120) 25 Oftwerke enUngar. Kr. R. 9,95 Baroper Walzwerke g 78 Panzer s 45
5 Reckar A. G. 21 Bedburger Wolle 60. vtönir Bergbau 6282
Rhein Main Lonan b 17 Bochum Gut 654 80 Sraunkohle 48.Schl. Holft. El v. 27 0,14 Buſch opt. Jnduftr. 35, Re'chelt Metall 337

A E. G. 9 Charlottend. Waſſer Rhein Weftf. El. W 98
Bad. Anilin v. 19 Chem. Henden 3950 Gebr. Ritter 87.660
Höchſter Farben 19 4,40 Chem. Jnd elſend. 49 Rombach Hütte 18.,

Deſſauer Gas 65, Roſitzer Zucker t3.
Dtſch. Erdöl 66. Rütgerswerke 52.,

Aktien Dyuamit Robel 83 75 Sächſ. Webſtühle 76Eileudurge; Cattun Sarrotti Chok. (20) 55Stadt Akten Siberſeder Ferden un o Sach Maſche ſh.
mburg Amerika 730 Eſchweiler Bergw. ſe225 Schuckert Co.e 85. Fahlverg Liſt 47 40 Schulz jun. (200) T

Hordd. Lloyd Akt. 75.25 Frauftädter Zucker 76. SiegenSolinger 28 75
Verein. Elbeſchiff. 24,59 Gelſenk. Bergwern 69* Simonius Zelluloſe

Genthiner Zucker 45 Steingut Colditz 72.60BankA Geſ. f. el. Unter. (100) 103.50 Stinnes Riebeck 63 25
Sandntien GHlauziger Zucker S t eBank elektr. W Görlitzer Waggon 19 empel e SBank f. Beguind e Hamb. El. Wk. (100) 84 0 Thüringer Zucker 19,

Berl. Hand. G. (100) 138. Harpener Bergwerk 88 Union ch m. Prod 7,76
Tom. u. Priv. B. 93.50 Hirſch Kupfer (150) 74- Bar,iner Papier(s0) 42,
Darmſ. u. Nat. Bank 103,5. Höchſter Farden 11425 Ber. Kohle Borna 88.,
Deutſche Bank (80) 104. Jlſe Bergbau s Wandererwerke e
Disk. Com. Ant. (40) 10 Co. 48.50 ſWegel. Hüb. (1060) 52,Dresdner Bank 100,75 Kahla Porzellan 38 Werſch. Weiß. Brk.
Halle Bankv rein 74 Kirchner Co. 6 22 Weſteregeln Alkali 162.,660
Leipziger Cred. Anſt. 80,. Frirt S r Buck. 3
Reichsbank Anteile 139 Köln Rottwe S ee Bank e6, Kördisdorf. Zucker 103, eitz. Maſch. A. (100) s7,
Wien. Bk.v(M p. 5, Kraftwerk Thüring. 63. Zwickau. Maſch. (20) 32.

Berliner Freiverkehr vom 28. November 1925
Kali Krügersh. 70. Becker Stahl Z Ruß A. E. G. SWinterine 8 465, Brow. Boveri Schebera 25.
Api TChem. Zeitz 47,75 Jul. Sichel 2,50Dtſch. Petrol. 53 Gummi Elde e Stsewer Auto eDiam. Shares, 22 75 Hagen Rötteln Straulauer Glas S
Rotionalfilm 87, Winkelh. Cogn. SUfa Film 50. Manoli

e) Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern Kehendegiſſer eder den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 28. November 1925.
Altenburg. Landkr. 45,50 etzer Weimar 7, Naumann Brauerei 65,Buſch Wange Brz. 27. Ludw, 28 97 Paradiesb. Steiner 76,50
Chromo Rajork(20) 656, Käftner, Carl 16.78 Pittler Wer zeg 85,
Cröllwiger Papier (e8, Kirchner Co. 62,60 Riquet Co (20) 272.
Dermatoid Wk. (20) Körbisdorfer Zuck, 107. Schub. &Salzer(100) t
Etzoid Kießling 87, FKrietſch Mühle 29, Stöhr, KammgarnFalkenft. Gardinen 84 Landkr. Leipzig de Thür. Wollgſp, (100)
Hnüchtel, S Email. 8, Seipzig Riedeck B. 62.50 [Tränk Wärk. (100 e
Groß, Kunſtanftali 29 Buchd. Fritzſche 49, Ullersdorf. W. (200) S
Hall. Pfännerſch. 42,50 Piano Zimm. 54 60 Wotanwerke 29
Hartmaun S. Maſch 26.26 Lindner Gottfr. (200) 86, zittau Mech. Wed. S

Leipziger Freiverkehr vom 28. November 1925.
ltendurg. Glasd. Ley, Arn ſtadt Samſonia SWMetallw Borsdorff e r S8uſch Wagg.(p. St. 7, Nordd. Gem. 500 72, Thür. ZuckWalſch m

Dähne Max L ordd. G m. 1000 139, Weidaer JutteEſcher Bernh. Warthotel Leipzig il7, WollhaarHaimichen
Heine Co. 33, Reform Motoren 4,50
Karnatzki Rhein Hefſ. Treibr.

Halleſche Börſe vom 28. November 1925.

An der Börſe machte ſich Ne u Gewinnſicherungenbemerkbar. Vil nſsrialigten ren ſich in Alſevengſtew

Bank u, Verſich -Akt. JnduſtrieAktien. sein Sch
Halle Bankverein 74 2s Ammendorf Papier 83, W. Kath. 7kt, u. o Cröll ierf. Körbisdorf. Zuck.e e a z 68 Kyffhäuſerhütte eLandkreditBank 73, Eilenb. Katt.Manuf. 80, Gottjr, LindnerZrb. Bankverein 20. Eiſenwern Brünner 30 Schrapl. a odung Feuerverſ. zimmermann Co. Wegelin u, Hübner x

e eSergw.e Akt. u. Kux Slleſche Maſchinent. 875 Hanf Innere a

n et e rMonen g2, e Jede Mühe J Hall
Weriſchen Weißenfels



vAtlſpiel- baluſt Sonie 0 Alte Bl ſchenherrlichkeit! Ein koſtßarer Fiimromaon in 7 Akken,
Bi Donnerstag verlängert

mit neuem Beiprogramm.Dnion- Theater Haſſische Straße lroße Nuchlaß Nuſction
Dienstag bis Donnerstag: Der große Abenteurerfilm! am Mittwoch. den 2. Dezember 1925, ab vormittags 10 Uhr im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“

hier Gegner Saal) gemäß ausſührl. Inſerates vomMednaehtsmann Dämon des Meeres e e
mm Ein Filmwerk der großen Seeabenteuer in 7 Akten. Oeffen licher

arven JSe I Ein Lehrling von hente. Plcker- Verkauf.
witlege 4 Uhr, ſollen im Gaſthauſe Deutſcher

Kronen Luſtſpiel in 3 Akten. Hof“ (Lauchſtädter Str.) hier, im freiw. Auftragedes Herrn Ziegeleibeſitzers Roſch 2,2594 ha (über

Engelflügel 9 Morgen) Acker, an der h Straße EckeMiltwoch 8 Uhr Dechant-Operette. gelegen, in Parzellen von bise t t M öGolt u Eilberband Der große Erfolg. in toller Reintan e e en
r Morgen 100, RM. Kaution erforderlich. Be-Eine Stunde voll Humor. g rau erfo cdingungen im Termin und vorher ab Donnerstag

Meoke Kleine Ritterstr.

Fäaſich 5 bei dem Unterzeichneten. Der Ackerplan eignet ſichTäglich Anfang 6 Uhr und 8,15. vorzüglich für Banſtelden und Schrebergärten.
A. Franke, beeid. Aukt, Merſeburg Lindenſtr. 11. Tel. 635

2 Kalk kein Leben
ohne M. Brockmann's

6d Zwerg Marke
keine gewinnbringende
Viehhaltung! Tauſende
verwenden dieſen bewähr-

ten phosphorſäurehal-
tigen gewürzt. Futterkalk
im Futter ſtändig tau-
ſende loben ihn Vor-

be E k EchtStets Neueingänge ſich e e
J Schutzmarkein Offenbacher ß Packungen nie loſe.n Neu Brochmann's Patent-Nährſalzkalk
der phyſiologiſch vollkommen e
Mineralnährſtoff! Proſpett koſtenfrei.

M. Brockmann Chem. Fabr. m. t Leipzig Eutr.
Zu haben: In Merſeburg Wilhelm Kies-lich, Jnh. Anna Atzel, Adler D o erie, Entenplan;

Richard Kupper, Drogen, Markt 10; Werner
Wahlfeldt, RitterD Drogerie; Hermann Weniger,
Reumarkt-Drogerie, Reumarkt !2; Fritz Baufeld,
Kolonialwaren, Gotthardtſtr Karl Elkner, Jnh.
Fritz Elßner, Sämereien, Markt 22; Eduard

Landwirtſchaftl. Bedarfsartikel, Wind-

e ä m an R verg 3; O. Traxdorf; Ernſt Weishahn, KolonialHANS m e waren, Neumarkt 39; Emil Wolff, Kolonialr h waren. In öchaſſtädt bei: J. Gruneberg, Inb.
Albert Wundenberg; Reinhold Schimpf; Paul

z 7 e b L dt bei: Johannes Schulz,Mers eburg Kl. Ritterstr. S Soerhe Sroge de Waliher, Kolonianworen.

Dus neue Besuchstäschchen

e in großer AuswahlZum Verkauf bezw. Mitfähren unserer seit
Jahren beliehten, besonders schön ausge-
statteten

Ostereierfarben, Eierfärbepapiereete
suchen wir in allen Städten arbeitsfrendige

Provisſons vertreter
zur Tätigkeit von jetat bis Ostern. Beror-
zugt werden Berufsvertreter, de bei den ein
schläg. Ladengeschäften bestens eingeführt
sind und erstklassige Referenzen angeben.
Kurzgefabte Zuschriſten mit dem Vermerk
»Ostern« auf dem Umschlag erbeten an

Dr. I. C. Marquart A.-G., Beuel a. Kh.
Abt. Farbwerhk.

e 2 J

a n m m n e a W e e anf ger v

Auf Teiizaahlumg
Speisezimmer, Herrenzimmer,

Schlafrimmer, Küchen u. Einzelmöbel

zu konkurrenzlosen Preisen bei
53 Jischlerm. HalleBöttcher, Gr. Virienstr. o

H. II. Eingang C.- T. Pas. 3. Tür rechts. III. Et.

Kein Laden. Qualitätsarbeit. Halle (Saale)e e Grobe Steinstrabe 79/80e mee e. e e. Gebrüdere e e Bethmanne e 4 Werkstätten für WohnungskunstPrelswürdigkent nn Qualſitätsmö beiAZAu Geſchenkzwecken h Kanenierentwörteg a
Beſte Derurbeitung besonders wohlfeilen Preisenempteblen wir Zum wWeitynachteteite e e e en

h Briefbogen und Umſchläge ZBlieikristall-
S in Kaſſetten S S w. Tellere Schüsseln, Jardinieren, leller,S Brief- und viſitenkarten Aufsatze, Bowlen,

sind die bekanitesten Vorzüge meiner Je v Rahmsätze, Römer, VasenKonfektion, die auch Sie veranlassen sollten S in großer Auswanl, bihigste Preise.7 e t S
bei der Wahl lhres Winter Mantels S Merſeburger Druck- und g Paunulia Bin Halle a. S.,
zuvor auch meine Angebote zu prüfen! S Verlags- Anſtalt C. Baltz S Jonannisplat- 12. Kein Laden.

Se h 5 Minaten von der tiajtestelleMä tel aus wollenen tlerbstetoffen in moderner o k9 9 Ptännerbör S Sektr. Pernbahn! S
Verarbeitung Afk. 19.50 16.(0 14 50 F un Z H-Zt ZhhNä tel We gutem Wo nange teils zweireihig mit 177o tiegel A. 27.50 26 00 23 50 J h h C i GcggmmſchmuMä t aus prima Mouline-Flausch. von der Mode 2400 t ehe Du h ß

ante bevorzaugt A. 38.00 35 00 32.00
3 aus prima Eskimo u. Velour de laine, best- 9400Mäntel ver arbeitete Stücke Mk. 45.00 36.00 32.00 26

Mä t l elegante Ausführung aus Mouline u Velour 299el e ſaine m. Pelzkragen Mk. 72.00 64.00 58.00

z in Seal- und Wollpläsch, Uralkrimmer und 00Mä tel Astrachan AMk. 98.00 74.00 65.00 48

z Bunmkerzeu, Luruskeraumkerzen, Luxuskerzen

Die Hausfrau ist verzweitelt,
wenn sie ihre ab getretenen Fubbodendielen be-

teueren und amständlichen Neuanstrich. S eifenfabrik, Merſeburg.
ich bitte um zwanglose Besichtigung Bohner-Farbwachs-Perladin Roßmartkt 1. Fernſprecher 271.

j ie Di in immer gleich- 5 3eder eher n m mee Wshe Ernst Vieweg

für Private, Induſtrie und LandwirtſchaftMerseburg., Burgstr. 9 Ueberall „Perladin. Große Ausſtellung
Damenkonfektion: Kleiderstoffe Aussteuerartikel

Waſchtiſchen aus Marmor, Feuerton und
Steingut, Badeeinrichtungen, elektr. Appa-

ſp zII
trachtet. Sie denkt mit Schrecken an den

ohne je d e Kaufverpflichtung! hilft ihr auch ohue Neuanstrich, denn es über-

Wunderbarer Hochglanz. Geiſtſtr 48. alle a. S. Gegr. 1893.Naß wisehbuna r.Nicht zu verwechseln mit den Nachahmungen, Elektr Waſſer- und Helzungs-
die dem Boden ein schmatzig- dunkles ker

b Zu hat in alle bräuchlichen Fub- Anlagen ſanitäre Einrichtungen

Wachsschmelze am Kreuzberg, Meiningen. J v. modernen Beleuchtungskörpern

raten für Küche und Haus. 7
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